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zur Verfügung ſtehen. 
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„Schon bevor das Endergebnis der dritten 
Kriegsanleihe in ungefähren Umriſſen ſichtbar 
wurde, konnte man mit untrüglicher Gewißheit 
mil einem neuen gewaltigen Erfolge unſerer 
finanziellen Kriegsrüſtung rechnen. Aus allen 
Teilen des Reiches kamen Meldungen von 
Emzelergebniſſen, deren Ziffern gegen 
der porigen Anleihe eine er hebliche 
Steigerung aufwieſen, und zwar nicht nur 
bei den großen, ſondern noch viel mehr bei 
den kleinen Zeichnern. Die Sparer der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe in Königsber g und die 
Sparkaſſe ſelbſt hatten z. B. zuſammen 12 Mil 
honen Mark gezeichnet gegen 10 Millionen 
Mark bei der vorigen Anleihe; bei der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe in Berlin⸗Schönebe rg 
wurden von den Sparern 11 550 000 Mark, 
von der Sparkaſſe 3 000 000 Mark, zuſammen 
14 550 000 Mark gegenüber 11 200 000 bei der 
zweiten und 7½ Millionen bei der erſten An 
leihe gezeichnet, bei der Wilmersdo rjer 
ſtädtiſchen Sparkaſſe insgefamt 3 661 400 Mark 
gegen 2,8 Millionen Mark bei der zweiten An⸗ 

755 für Raffel Stadt und Land bezifferte 

ſich das Ergebnis der neuen Zeichnung auf 100 
Millionen Mark gegen 77,6 Millionen bei der 
zweiten und 41 Millionen bei der erſten; in 
Bochum wurden 42 Millionen Mark ge⸗ 
zeichnet gegen 29 Millionen bei der zweiten, 
19 Millionen bei der erſten ufm Dazu kamen 
die überraſchend guten Ergebniſſe der Zeich⸗ 
nungen der Schulen und anderer 
früher wenig oder gar nicht berückſichtigter 
Quellen. Im ganzen ergab ſich raſch ein Bild, 


iliardenſic 


r 


— 


die Steuer 


gegenüber Amerika ein Gleichgewicht zu 


—— 


s dentſchen Vo 


weitere zufließen werden, während En g land 


wie Frankreich, von Rußland ganz zu 
ſchweigen, ſchon ganz von der finan- 
ziellen Hilfe Amerikas abhängen. 
Dazu kommt noch, daß es Deutſchland 
niġi nötig hatte, während des Krieges die 
ſchraube anzuziehen, England bins 
gegen bereits zu erheblichen Steuererhöhungen 
gezwungen ift, nur um für die Verſchuldung 
ſchaffen. 


Tie Macht, meinte der damalige Schatzminiſter 


Lloyd George zu Beginn des Krieges, werde 
den Krieg gewinnen, die über die letzten „filbernen 
Kugeln“ 
Zeugnis ab von der Rückſtändigkeit der 
wirtſchaftlichen Denkweiſe engliſcher 
Staatsmänner. Für den modernen Krieg ſpielt 
Edelmetallgeld eine untergeordnete 
Rolle. 
Zeichnungsſcheine. 


verfügen werde. Damit legte er nur 


Ausſchlaggebend ſind die letzten 


Der ſiegreichſte Staat hat immer ſo viel 


Geld wie er braucht, ſofern in ſeinem Wirt⸗ 
ſchaftsorganismus genügend Werte aufgeſpeichert 
find, die nur in geri l i 
Münze verkörpert zu fem brauchen. 
der Zentralmächte über jafi das 
Europa wird nicht in letzter Linie einen Sieg 
des arbeitjamjlen Volkes über die 
Völker bedeuten, bei denen die großen und 
kleinen Rentner, die mehr oder weniger reichen 
; oder aber, wie im Falle Rußlands auf Pump 
lebenden Müßiggänger am zahlreichſten ver⸗ 
treten ſind. | | 


geringem Umſange in barer 


gel ante übrige 


* 


Der Sieg 


Finanzielle Abwehr. 


Der Rieſenerfolg der deutſchen dritten 


Kriegsanleibe richtet die vergleichenden Blicke 
auf das unendliche Mühen unſerer 


Feinde, einen Bruchteil des vom deutſchen 
Volke dargebrachten Opfers unter ſchweren Be⸗ 
dingungen in Amerika aufzutreiben. Dort iſt 
die Stimmung für das Anleihegeſchäft eigentlich 
nur günſtig in denjenigen Kreiſen, die an der 
Lieferung von Kriegsmaterial 
maßloſe Gewinne einſtreichen. Nicht nur aus 
den Streifen der deuſſchen Stammesgenoſſen, 
ſondern auch aus denen von Vollblutamerika⸗ 
nern erheben fich ſcharſe Proteſte gegen 
eine Finanzpolitik der Waſhingtoner Regierung, 


die auf die möglichen verhängnisvollen Folgen 


für das amerikaniſche Wirtſchaftsleben hin⸗ 
weiſen. f 
Dieſe Proteſte nach Möglichkeit zu unter⸗ 
ſtützen, empfindet auch die deutſche Indu⸗ 
ſtrie als Pflicht, ſoweit ihr Mittel dazu 


deutſchen Induſtrie hat eine bemerkens⸗ 


werte Erklärung abgegeben. Es ſei be⸗ 


kannt geworden, daß auch ſolche amerikaniſche 


Bankhäuſer, die feit langer Zeit in engen Ges 
ſchäftsbeziehungen zu deutſchen Firmen ſtehen, 
ſich an der finanziellen Unterſtützung unſerer 


Feinde beteiligen wollten. Deutſchlands Handel 


und Induſtrie betrachteten es als ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Ehrenpflicht, alle geſchäftlichen B es 
ziehungen zu dieſen Helfern un⸗ 
ſerer Feinde unverzüglich abzubrechen. 
„Wir geben uns der beſtimmten Erwartung 
hin, daß auch unſere großen Banken 
dieſem Beiſpiele ausnahmslos folgen und in 
einer unzweideutigen Form die gleiche Erklärung 
abgeben werden. Auch dieſe gewaltige Macht, 


die des Kapitals, die das deutſche Volk den 


Banken anvertraut hat, muß zum Schuhe 
des Reiches aufgeboten werden. Für 
alle Zweige unſerer Volkswirtſchaft iſt das ebenſo 
ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht, wie der Kampf 
mit der blanken Waffe. | an | 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 25. September 1915, (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


P 


das nicht nur der unerſchöpflichen Opferkraft Der frühere langjährige amerikaniſche 
des Volkes, ſondern auch den organis Konſul in Hannover Robert J. Thomp⸗ 
ſatoriſchen Leiſtungen des Reichs⸗ ſon, der jetzt als Privatmann im Haag lebt, 
ſchatzſekretärs Helfferich ein glän⸗ hat bei einer dortigen Großbank 500000 
zendes Zeugnis ausſtellte. | [Mark für die dritte deutſche Kriegs⸗ 
In allererſter Linie gebührt natürlich anleihe gezeichnet. In dem Begleitſchreiben 


Rieſenerfolg auch der dritten Anleihe. Sie Es intereſſiert Sie vielleicht, zu erſahren, 
haben es durch ihr unvergleichliches wie ich als Ausländer und früherer amerika⸗ 
Heldentum den Zeichnern leicht gemacht, niſcher Regierungsbeamter, deſſen beſondere 
ihr Geld für unſere Kriegsziele einzuſetzen. Im Pflicht es war, den gewerblichen und allge⸗ 


| Auffiiche Angriffe ſüdweſtlich von Len newaden ‚ jowie bei Wilefka 
und Rabun wurden abgeſch agen. Unſere Angriffe in der Front füdlich von 
Soli werden fortgeſetzt. Die Muffen ſetzen unſerem Vordringen in der all 
gemeinen Linie Smorgon⸗Wiſchnew — weſtlich von Sabereſina⸗ 
Dieljatitſchi (an der Einmündung der Berefina in den Njemen) 
noch Widerſtand entgegen. Bei Friedrichſtadt ſchoß ein deutſcher Flieger 
ein ruſſiſches Flugzeug herunter. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


| 
| 
| 
unſeren braven Feldgrauen Dank für den für die Zeichnung heißt es u. a.: | 
| 
! 
| 


großen und ganzen handelt es fich bei unſern meinen Status Ihres Landes zu fiudieren, | i 
a 115 mcg als eine Uebertragung dazu komme, Ihre Anleihe zu zeichnen. Ich Truppen ſtürmten die Stadt Ne gnie witſchi (nordöſtlich von Nowo⸗ 
des an des A „ 50 Ne e dur > a :;&rodef) und fchlugen mehrere ſtarke Gegenangriſſe ab. 

das bis zum Kriegsausbruch war, auf das neue [Bei Beginn der Feini eligkeiten hatte Deuiſch⸗ tie? penp „ | a 

en ai dem 2 en wird, land eine Nationalſchuld von etwa 8 Milliar⸗ | m 1 80 8 . V'„ß an witſch i iſt unſer Angriff auf dem 
auf deſſen Größe und Beſtand man umſo den, und ſeitdem iſt dieſe Schuld um den Bes | Weſtuſer der Tå canara im Fortſchreiten. Es wurden einige Hundert Gefan. 
ſicherer vertrauen darf, je größer und durch⸗ trag der erſten und zweiten Kriegsanleihe ges gene gemacht. Weſtlich Medwijedit iHi und ſüdlich bis g ipsk ift die 
ſchlagender unſere Erfolge auf allen Kriegs⸗ wachſen, alſo um 43% Milliarden. Hierzu Szezara erreicht. | 
ſchaupläzen werden. Friedrich Lift jagt kommt die jetzige dritte Kriegsanleihe, alfo etwa | 
einmal: Macht iſt mehr wert als Reichtum, 10 Milliarden. Wenn nun eine eventuelle 


Nördlich von Korelitſchi wehren ſich die Ruſſen hartnäckig. Unſere 


— wann ee 
. 


Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Macken. 


denn Macht iſt die Quelle neuen 


Reichtums. Wer ſein materielles Vermögen 


einem ſiegreichen Staate anvertraut, gewinnt 


einen Anteil an jener Macht, die nach dem 
Kriege zu den hauptſächlichſten Vorausſetzungen 


aller neuen Vermögensbildung gehören muß. 
Nichts ift alfo törichter, als die Wirkſamkeit 


unſerer Feldgrauen als unproduktive Arbeit auf⸗ 
zufaſſen; es iſt die produktivſte Arbeit, 
die es gibt, ſoweit fie fidh erfolgreich erweiſt. 

„Bo nichts ift, da hat freilich, wie das 
Sprichwort ſagt, ſelbſt der Kaiſer das Recht 
verloren, Die einander übertürmenden Ergebniſſe 
unſerer Kriegsanleihen wären nicht möglich ge⸗ 
weſen, ohne die Fruchtbarkeit der 
Arbeit unſeres Volkes in langen Fries 
densjahren. Erſt unter dem Zwange dieſes 
erbitterten Krieges nach allen Seiten, gegen eine 
Ueberzahl neidiſcher Nachbarn konnte die Größe 
des Wohlſtandes für alle Welt ſichtbar werden, 
den das deutſche Volk in unverdroſſenem Fleiß 
angefammelt hat. 3 
-> urh nichts wird die überlegene 
Kraft der deutſchen Volkswirtſchaft 
gegenüber der engliſchen ſchlagender bewieſen 
ls durch den Umſland, daß der deutſchen Heeres⸗ 
ng für ihre Kriegführung immer neue 


— — 


— mennaan 
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rden zuſtrömen und alle Anzeichen dafür : 
chen, daß ihr auch nach Erſchöpfung der 8 eine der beiten, 
der flüſſig gewordenen Milliarden noch immer! dauernden Anlagen der Well zu ſein i 


vierte Anleihe noch 10 Milliarden ergibt, und 


dann noch einmal ſieben Milliarden hinzukom⸗ 
men, wird Deutſchland, ſoweit ſeine auf den 
Kopf der Bevölkerung berechnete Nalionalſchuld 


in Frage kommt, gerade fo ſiehen, wie Frank 


reich vor Kriegsbeginn ſtand, und 
eine fünfprozentige franzöſiſche Reichsobligation 


vor dem Kriege war wenigſtens 110 wert. 


Der frühere engliſche Generalkonſul O p pen 


heim in Frankfurt, der als der tüchtigſte eng- 
liſche Konſulatsbeamte in Deutſchland galt 


F 


wies in einem feiner vor kurzem geſchriebenen 
Berichte nach, daß Deutſchlands Na⸗ 


tionalwohlſtand innerhalb 15 Jahren 
vor 1910 um 59 Prozent zugenommen hatte, 


an, oder ſtellen vielmehr die direkte Behauptung 
auf in ihren Studien des modernen Deutlich 
lands, daß es inbezug auf Nationalwohlſtand 
und Nationalhilfsquellen nicht nur Frankreich, 
ſondern ſogar England überholt und übertroffen 
habe. Jedenfalls betrug vor Kriegsbeginn die 


auf den Kopf der Bevölkerung berechnete Zins⸗ 


laſt der deutſchen Staatsſchuld im Verhält⸗ 


nis zu Frankreich eins zu ſechs, im 


Verhältnis zu England felte fie fid wie 


eins zu drei. Dies Verhältnis bleibt beſlehen 


und mir ſcheint deshalb die dritte Kriegsanleihe 
des deutſchen Reichs zu 99 eine der beiten 


ſen und auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz iſt 


die Lage unverändert. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


liche Feuer an Stärke zu 
Kanal von La Ba 


Teil fünfzigſtündigen 


und nördlich des Kanals von La Ba 
nutzung von Gaſen und Stinkbomben. 


——— — 


Am 23. September abends drangen, 


Auf der ganzen Front vom M 


eer bis an die Vogeſen nahm das Feinde 
und ſteigerte ſich öſtlich von Ypern, zwiſchen dem 
jiße und Arras, ſowie 
Prosues bis zu den 


in der Champagne von 


Argonnen zu äußerſter Heftigkeit. Die nach der zum 
ſtärkſten Feuervorbereitung erwarteten Angriffe haben be⸗ 
gonnen. Zwiſchen den Bahnen von Ypern nach Roulers und 
Comines ſtießen die Engländer heute früh vor. 
Nordoſtflügel erſt nach Nahkampf vor und in 
und Oppenheim, Dawſon und Elzbacher nehmen 


nach 
Ihr Angriff iſt auf dem 
unſeren Stellungen bereits ab⸗ 


geſchlagen. Ferner griffen ſie nordöſtlich und ſüdöſtlich von Ar ment i s res 
ſſee an. Sie verſuchten dabei die Be 


wie nachträglich bekannt geworden iſt, 


die Franzoſen in uunſere zerſchoſſenen Stellungen bei Souchez ein, wurden 


aber ſofort wieder hinaus ge wo 
Souchez und beiderſeits Nenpil 


In der Champagne von P 


Teil brachen fie erſt weni ge 


feu. Geſtern wurden fie abermals bei 
le zurückgeſchlagen. 

rosnes bis zu den I 
ten franzöſiſche Angriffe, die an den meiſten 
Teil wurden ſie bereits durch unſere ſtarke Artillerie 
Schritte vor un 


rgonnen erfolg⸗ 
abgewieſen wurden. Zum 
zum Scheitern gebracht, zum 
Teren SHinderniſſen 


Stellen 
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feuer ſehr erhebliche Verluſte. 
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i flutenden feindlichen 


rn 
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iſt der Tichlampf noch im Gange. Ein 


nördlich von 


Ann einzelnen Punkten der Front 
ſchwacher franzöſiſcher Vorſtoß auf BSzauge⸗la⸗ Grande 
= Ruan yille hatte keinen Erfolg. | 
nn = 


Oberſte Heeresleitung 


ne. Sie: 3 j ? E. 
Die Wiener Berichte. 


Wien, 25. September 19183. 
Ruſſtſcher 
Die Lage im Nor doſte n 
von Bedeutung vor. 
Gegen unſere wol hyn 


Amtlich wird verlautbart: 
Kriegsſchauplatz. 
in Verändert. In Oſtgali 


2 


6 


Front unternahm der Feind wieder eine 
er Angriffe, die an einzelnen Punkten bis 
überall blutig abgewieſen wurden. Die 
Muſſen erlitten große Verluſte. Die Zahl der an der Ikwa⸗Linie geſtern und 
Vorgeſtern eingebrachten Gefangenen betrug 20 Offiziere und 4000 Mann. Die 
im Wald⸗ und Sumpfgebiet am unteren Styr vorgehende öſterreichiſch⸗ungariſche 
Neiterei entriß dem Feind abermals einige zäh verte digte Ortſchaften. Er 
In Litauen drangen unſere Truppen bis in die Gegend von 
Draszyn vor. R | 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. | 

An der Tiroler Weſtfront eröffnete unſere Artillerie nun auch im 
Ortler⸗Gebiet das Feuer. Eine feindliche Abteilung, die im Cedeh⸗ Tale 
vorgegangen war, flüchtete bis St. Catarina. Eine andere wurde aus ihrer 
Stellung weſtlich der Königſpitze verzagt. Oeſtlich des oberen Daone⸗Tales 
ſäuberten unſere Truppen Die Eina⸗Latcla vom Gegner. An der Dolomiten 
front ſcheiterte ein Angriff auf unſere Stellung an Col dei bois, wobei die 
ipini, die fH zu dieſer Unternehmung freiwillig gemeldet hatten, große Ber 


ien fel nichts 


Ju fe erlitten. 


Weſtlich von Roucht fand ein italieniſcher 
ch 


&rpliojie u fein Ende, 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Unſere Artillerie beſchoß erfolgreich ſer biſche Trains im Naume 
von Belgrad und feindliche Infanterie auf der Höhe von To 
übrigen blieb auch die Lage im Südoſten unverändert. i | 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutuant. 


* 


pa Ronttantinogel, U 
von der Dardanellenfront 


è 
» 


Im Kaerntner und im K 
gebiet hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. 


ürkiſche Bericht. 


September. 


üſtenländiſchen Greng 
25 


Feſſelballon durch 


piſchider. Im 


Das Hauptquartier meldet 


In der Gegend von Auaforta rief unſere Artillerie durch ihr Feuer in 


den feindlichen Schützengräben vor unſerem 
Brand hervor, der zwei Stunden dauerte. 


linken Flügel und am Kap einen 


Bei Ari Bur mu brachte der Geind in der Nacht zum 21. September eine 
Mine vor unſerem linken Flügel zur Entzündung, die unbedeutenden Schaden 


aurichtete. Dieſer wurde bald ausgebeſſert. 


Bei Sed ul Bahr eröffnete der Feind am 21. September morgens ein 
heftiges Feuer gegen unſeren linken Flügel. Unſere Artillerie antwortete darauf 


und brachte die feindliche Artillerie zum Schweigen. 


Arm gleichen Tage vertrieb unſere Flotte drei ruſſiſche Tor: 
pedoboote, vom Typ Vyſtry, von den Kohlenhäfen im Schwarzen Meer. 


Sonſt nichts von Bedeutung. 


(Die Torpedobvote vom Typ Byſtry find 1100 Tonnen groß und haben 125 Mann Be⸗ 


ſatzung. Sie ſtammen aus dem Jahr 1911], 
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Mas 2 4% ER | ae est 7 wer Ka E 8a N H a 
Der Saifer über den Erſolg |, NG Erhalt des endgäftigen Ergebniffes der 
l 5 i dritten Kriegsanleihe hat Seine Majeſtät der 
rs 0 am l 4 Ea aii ar 3 as 5 A tay 
Der Kkleasauleige. [Kaiſer aus dem Großen Hauptquartier an 
e en Dig den Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Staats⸗ 
(Sg. auch den Artikel auf der 1. Seite J mini Helfferich, ei zwei 
2 = VV i miniſter Dr. Helfferich, eine zweite 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat an Den | Drahtung folgenden Wortlauts gerichtet: 
Staatsſetretär des gieichsſchatzamtes, Dr. Helft BE | 
ferich, auf die Meldung über den Grjolg der Meinen wärmſten Dank für die Meldung 
dritten Kriegsanleihe nachſtehendes Telegrin | von dem über alles Erwarten günſtigem Er⸗ 
Ip ag af iate . : w : 24 . * 2 7 iR ; 2 
Zerichtet: BE I folge der dritten Kriegsanleihe, der einem 
an A a * > sy Ryrchi 329 er — ; * 
Ich dauke Ihnen für die Nachricht von glänzenden Siege auf dem 


dem glänzenden Ausfall der Zeichnungen auf 
die dritte Kriegsanleige und beglückwünſche 
Sie zu dieſem neuen ſchönen Erfolge unſerer 
Ihrer Leitung anvertrauten finanziellen Krieg⸗ 
führung. Das deutſche Volk hat eim 
vollen Vertrauen auf die eigene 


Kraft damit dem Feinde wie der 


Schlachtfelde gleichkommt 
keine Blutopfer gekoſtet hat. „ 
| Wilhelm J. R. 
Dem Kultus miniſter iſt vom Kaifer 


aus dem Großen Hauptquartier folgendes Tele⸗ 
gramm zugegangen: | 


und 


ganzen Welt befundet, Wie Ich höre, hat zu dem glänzenden Er⸗ 
auch ferner wie ein 8 gebnis der Zeichnungen auf die dritte Kriegs⸗ 
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2 


7 
i 22 . 
———— — ——— an arm nie nam ——— — äkãG ——— — 8 ————————.———7ð,jvN 4. !.!üä ũ16t.!ͥ!ñüñlñ˖1tä1⸗4ß 42! 
. — — —üüüͤʃ— K — — a 


er 
wütig zuſammenſteh r anleihe die Tätigkeit der Lehrer und Schüler 
ſchütterlichen Willen, den durch frevenilichen in erfreulicher Weiſe beigetragen. In Wir 
Ueberfall uns aufgezwungenen Krieg bis zum digung des überraſchend großen Erfolges 
ſiegreichen Ende durchzuführen und für die] wünſche Ich der Schuljugend Meinen 
Sicherheit und Freiheit des Vateclandes jedes Dank zum Ausdruck zu bringen und 
erforderliche Opfer an Gut und Blut freudig beſtimme, daß in den Schulen der Monarchie 
darzubringen. am morgigen Tage der Unterricht ausfällt. 
„ Wilhelm l. R. | a Ss 


Wilhelm LR 


775 ; n ankam hop 191. : 
MRR. den 25. KIIDETI 197109). 
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na rien: Des Staats ckretärs 
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Dir. Helfferich. ; 
Dier Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Dr 
9 el f f eri ch hat ſich gegenüber Vertretern der 


die nachſtehende Aeußerungen des Staats⸗ 
ſekretärs nach den Vereinigten Staaten gekabelt 
haben: e 
Das Ergebnis der dritten deutſchen 
Mark. Zuſammen mit der erſten Kriegsanleihe 
(September 1914: 4½ Milliarden M.) und der 


den M.) hat alfo das deutſche Volk rund 
254, Milliarden M. in Form langfriſtiger 
Anleihen endgültig für den Krieg zur Verfügung 
geſtellt. ER 

Damit find alle bisher aufgelaufenen Kriegs. 
koſten abgedeckt und darüber hinaus ift neues 


Geld und unſer kurzfriſtiger Kredit verfügbar 
für die weitere Kriegführung. Wir haben 
nicht nur neue Heere, wie der Reichs⸗ 
kanzler im Reichstag ſagte, ſondern auch neue 
Milliarden frei zu neuen Schlägen. Die 
Finanzierung des Winterfeldzuges bis in das 
Frühjahr hinein iſt geſichert. F a 

Die auf die dritte deutſche Kriegsanleihe 
gezeichnete Summe übertrifft noch die über die 
ganze Welt als unerreichbare Leiſtung gerühmte 
zweite engliſche Kriegsanleihe. Die dritte deutſche 
Kriegsanleihe iſt mithin die | 


Finanzoperation der Welt: 
geſchichte. SIR: 

Im Wege langfriſtiger Anleihen hat Eng⸗ 
land bisher insgeſamt 18½ Milliarden Mark, 
Deutſchland 25 ½ Milliarden Mark aufgebracht. 
Dabei ſind die bisher aufgelaufenen Kriegs⸗ 
koſten Englands kaum geringer als diejenigen 
Deutſchlands und werden bald größer ſein, da 


größte 


land nicht viel mehr als 60 Millionen M. 
täglich für den Krieg ausgibt. Das ſind in 
Deutſchland 1 Mark, in England mehr 
als 2 Mark täglich pro Kopf der Bevölkerung. 


noch glauben, daß fie den längeren Atem haben 
folgende Erwägungen beſtärkt: „ 

Deutſchland hat feine drei Kriegsanleihen 
bei gleichem Zinsſatz der Reihe nach zu ſteigen⸗ 
dem Preiſe begeben, England hat den Zinsfuß 
feiner Kriegsanleihen von 3½ auf 4½ Prozent. 
erhöhen müſſen und iſt aller Vorausſicht nach 
jetzt gezwungen, für ſeine neue Kriegs anleihe, 
ſei es im Inland, ſei es in Amerika, 5 Prozent 
zuzugeſtehen. Deutſchland hat ſeine Kriegs⸗ 
anleihen ausgezeichnet plaziert, wie ſich darin 
zeigt, daß ihr Kurs ſtets höher als der Aus⸗ 
gabekurs notiert worden iſt. England hat 


zente unter dem Ausgabelurs. ö 

England hat, um für feine zweite Kriegs⸗ 
anleihe einen großen Erfolg zu erzielen, die 
Titres mit Konverſionsrechten für die 21. pro- 
zentigen Konſols und die erſte 3½ prozentige 
Kriegsanleihe ausgeſtattet und andere „indu⸗ 
cements“ gewährt. Deutſchland hat einen 
größeren Erfolg ohne alle künſtlichen Reizmittel 
erzielt. Alles was im Ausland über Druck 
und Zwang verbreitet wird, iſt reine Fabel. 


Wir haben uns lediglich an die finanzielle Kraft 
und den N . at AE 


Patriotismus unferee Mitbürger 


gewendet. Der Erfolg muß der Welt die 
Augen öffnen, wie ſtark Deutſchlands Finanz⸗ 
kraft und wie ſtark ſein Wille iſt. England 
hat die Vereinigten Staaten bei Ausbruch des 
Krieges durch rückſichtsloſe Zurückziehung ſeiner 
Guthaben bedroht. Heute find die Rollen ver 
tauſcht: England ſucht Geld in 
Amerika. Deutſchland dagegen findet die 
Mittel zur Kriegführung bei ſich ſelbſt und 
braucht keine fremde Hilfe. 

Wall Street ſcheint allerdings im Begriff 
zu ſein, auf das falſche Pferd zu ſetzen. Das 
mag Wall Street im Verlauf des Krieges 
mehr Schaden tun als Deutſchland. Wer Die 
Wette verliert, iſt ſchlimmer daran, als wer das 
Rennen gewinnt. en 
Ich vertraue aber, trotz des Zwiſchenſpieles 


leihe, der von neuem zeigt, daß wir feſt auf 
unſern eigenen Füßen ſtehen, zu guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen unſern beiden Ländern bei⸗ 


das erſte Wort der amerikaniſchen Geſchichte, 
und Selbſtändigkeit iſt das erſte Unter⸗ 
pfand wahrer Freundſchaft. 55 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 


25. September ift der britiſche Dampfer 
„Urbino“ von der Wilſon⸗Linie (6651 Tonnen) 
verſenkt worden. Die Beſatzung wurde ge⸗ 
reitet. — Ebenfalls aus London kommt die 


„Chancelor“ verſenkt wurde. 


i 5 Ein Teil 
der Beſatzung ſei gerettet w 


orden, der Reſt 


werde noch geſucht. | | 
Einem Telegramm aus Chriſtiania zu⸗ 
folge iſt die Mannſchaft des ſchwediſchen 
Dampfers „Fosbeck« ifr am 26. September 
in Chriſtianſand angekommen. 


£ 


Hul nach Stockholm 


— 


war auf der Reiſe von 


amerikaniſchen Preſſe über das Er⸗ 
gebnis der dritten Kriegsanleihe ausgeſprochen, 


Kriegsanleihe iğ rund 12 Milliarden 


zweiten Kriegsanleihe (März 1915: 9,1 Milliar⸗ 


England heute faſt 100 Millionen M., Deutſch⸗ 


Ich zweifle, ob die engliſchen Finanzleute heute 


werden. In dieſem Zweifel werde ich durch 


feine Kriegsanleihen ſchlecht plas 
ziert, ihre Notierung ſteht um mehrere Proz 


Morgan — Holden, daß der Erfolg unjerer An- 


tragen wird. Denn Unabhängigkeit iſt 


Nach einer Drahtmeldung aus London vom 


Lloyds⸗Meldung, daß der engliſche Dampfer 


mit Kohlen. Er fie in der Nordſee auf e 


* 
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eingeleitet werd 
u Dampf i 


| 


troffen. Es erfolgte eine ſtarke Erplofto 


gehen laſſen mußte. 


waffnete Neutralität 


gariens zu würdigen, müſſe man 


aus Rom geſchrieben 
verband nicht mehr auf die Mitwirkun 
Bulgariens geg 
Der Haß Bulgariens gegen die anderen drei 
Balkanſtaaten ſei 


Mine oder wurde von einem Tor pedo ge 


ſodaß die Mannſchaft ſofort die Boote nied 
| | Im Laufe von 15 Sekun⸗ 
den war das Vorſchiff unter Waſſer. Das 


& 


Die engliſche Admiralität veröffente 
licht den üblichen Wochenbericht über die Tätig 
keit der deutſchen U-Boote, Danach wären von 
1323 in briteſchen Häfen ein- und ausgelaufener 
Dampfern nur zwei und ein Fiſcherfahrzeug 
verſenkt worden. Wir haben allen Grund, ein 
Fragezeichen hinter diefe Angabe zu machen. 


Eine Erklärung Bulgariens. 
(Amtliche Mitteilung der „Agence Bulgare“) = a 
Der Eintritt Bulgariens in den Zuſtand 
der bewaffneten Neutralität beweiſt, ſo heißt es 
in einer Meldung aus Sofia, keinerlei 
feindliche Abſicht. Bulgarien iſt aber 
feſtentſchloſſen, fein Recht und feine 
Unabhängigkeit Gewehr bei Fuß zu wahren, 
ſetzt jedoch die Beratungen und Verhandlungen 
mit den Vertretern beider kriegführenden 
Gruppen fort. i | 1 
Nach Berichten aus Sofia haben die 
Ententegeſandten Radoſla wow 
gegenüber ihr Bedauern ausgedrückt, daß 
die Mobiliſierung angeordnet worden 
ſei, ehe der Standpunkt der bulgariſchen Re⸗ 


gierung gegenüber dem letzten Anerbieten der 


Entente ihnen kundgegeben worden ſei. Die 
Geſandten erklärten, daß ihre Regierungen fi. 
zu einem energiſchen Schritt gegen⸗ 
über Serbien entſchloſſen hätten, jedoch 
erwarteten ſie, daß die bulgariſche Regierung 
ihre Entſchlüſſe aufſchieben werde, bis dieſer. 
Schritt irgend ein Ergebnis haben würde. 

Radoſlawow erwiderte, die Mobiliſierung 
könne nicht als eine Maßregel aufgefaßt wer⸗ 
den, welche eine Spitze gegen die Ententemächte 


habe. Sie ſei hervorgerufen worden, weil dem 
bulgariſchen Geſandten in Niſch in einer 


Note erklärt worden ſei, daß das ganze Gebiet 
längs der ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenze zur 
Kriegszone erklärt worden ſei. Die 
bulgariſche Regierung habe die Entſcheidung 
auf das Anerbieten der Entente verzögert, weil 


die Geſandten ſelbſt erſuchten, die Beantwor⸗ 


tung hinauszuſchieben, mittlerweile habe das 


Vorgehen der ſerbiſchen Regierung Bulgarien 


gezwungen, die unerläßlichen Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. | a ehe 
Weitere Preſſeſtimmen zur Haltung 
Bulgarieus. A 
In einer redaktionellen Note ſchreibt, nach 
einer Nachricht aus Bern, das halbamt⸗ 
liche „Giornale d'Italia“ über den 
entſcheidenden Augenblick in der Balkanlage: 
Die Erklärungen, die in Sofia von amtlicher 
Seite gegeben werden, wollen glauben machen, 
daß Bulgarien lediglich eine be⸗ 
J vorſehe und 
mindeſtens vorerſt nicht zu kriegeriſchen Hand⸗ 
lungen übergehen werde. Niemand werde aber 
dieſen Redensarten Glauben ſchenken. Um die 
Bedeutung der Tatſache der Mobiliſierung Bul⸗ 
n folgende ihr 

| e berückſichtigen. 5 
Bulgarien habe die Abtrstung jener Gebiete 
Mazedoniens verlangt, deren Bewohner in der 
Mehrzahl Bulgaren ſeien und die nach dem 
zweiten Balkankriege teils an Serbien, teils an 
Griechenland fielen. Serbien, mehr aber noch 
Griechenland hätten ſich gegenüber den bulga⸗ 
riſchen Forderungen ablehnend verhalten. Zwiſchen 
den Forderungen Bulgariens und 


~ 


vorausgehenden Ereigniſſ 


den Zugeſtändniſſen Serbiens, das 


ſich wahrhaft vernünftig gezeigt habe, beſtänden 
beträchtliche Unterſchiede. Dieſe ſeien 
aber zwiſchen Bulgarien und Griechenland viel 
größer, da Griechenland überhaupt nichts ab⸗ 
kreten wolle e 
Es komme ein neues kriegeriſches Ereignis 
von nicht geringer Bedeutung hinzu; denn, wie 


aus einigen Blättern hervorgehe, hätten die 
Franzoſen und Engländer auf der Halbinſel 
Gallipoli einen neuen 


gewaltigen 


Angriff eingeleitet. Andererſeits habe man 


Grund zu der Annahme, daß die Kriegsmittel 
der Türkei zur Neige gingen. Die bulgariſche 
Mobiliſierung könne ſowohl auf den 
griechiſchen Widerſtand, wie auf die g efähr⸗ 


ſerbiſch⸗ 


dete . 
münzt ſein. 

Wie dem „Corriere della Gera” 
wird, dürfte der Vier⸗ 
gen die Türkei rechnen. 


age Konſtantinopels ge⸗ 


unauslöſchlich; Bulgarien 
habe auch blindes Vertrauen auf den 
deutſchen Sieg. Die allgemeine Mobil⸗ 
machung in Bulgarien werde einige Wochen 
dauern; nach deren Abſchluß, vielleicht auch 
ſchon vorher, werde das Vorgehen gegen Serbien 

I erden. Es ſei Tatſache, daß Bul⸗ 
garien jetzt mit den Mittelmächten gemeinſame 


Schiff fant im Laufe einer Minute. Die 
Mannſchaft wurde von einem ſchwediſchen Kutten 
geborgen und nach Chriſtianſand gebracht. | 


zubeben und 
gewinnen. 


Ea 


kann, denn die Mobilifierung le 


bloße Vorſichtsma 


kommen für einen 
5 Serien, Wien und Sofia be 
die bulgari 
wönnen hätte, 
damals geweiger 
Beziehungen z 
unverändert ge 
daß der Vier 
alles zu verſuchen, um Bulgarien auf fein 

zu bringen. . 


388 t. bejege. Denn dadurch würde die Linie 


naten, das ſich ſodann zum Schiedsrichter 
Dirients aufwerfen könne, 
daß dieſe Linie für die 
Verbündeten die 
Ueber dieſe Klauſel ſei 
möglich. Dies müſſe der 


Die bulgariſche Regierung ver 


Keinesfa 


zu beſtätigen, daß die Diplomatie der Mi 


bindung der Mittelmächte mit der 
günſtige. Von der griechiſchen Mobilmachung 
glaube man nicht, daß ſie einen Feldzug gegen 
Bulgarien ermarten laſſ ee. 
io Die „Daily News“ ſagt in einem 


a 


folgt das eine Ziel, den Bukarefler Vertrag auf⸗ 
M azedonien wiede rzu⸗ 
wi n. Es iſt unbekannt, welche Bürg⸗ 
Eutente erhielt. Jetzt | 
Aftio r, d reichenden Ein: 
fluß guf die Zukunft des Balkans 
und den Verlauf des europäiſchen Krieges haben 
einen zu ſtarken Druck auf, als 

Bregel- lange fo 
Das „Journal i 


daß es fie als 
rtſetzen könnte. 


er⸗ 
garien hätten von Anfang 

icht auf Erfolg gehabt, 
bruch ein militäriſches Ab⸗ 

europäiſchen Krieg zwiſchen 
ſtanden hätte. Dieſem 
gegeben worden, weil 
gierung die Ueberzeugung ges 
daß das bulgariſche Volk ſich 

t hätte, loszuſchlagen, aber die 
zwiſchen den drei Staaten ſeien 
blieben. Das Blatt erklärt ſodann, 
erband gezwungen geweſen wäre, 
e Seite 


da vor Kriegsaus 


kommen ſei keine Folge 


m : 


ſche Regierung 


| Vierverband zu⸗ 
die Gebiete 
es fordere, {com 


lis aber dürfte der 
laſſen, daß Bulgarien 
Mazedoniens, die 


t 


tijh—Ealoniti in den Beſitz Bulgariens ge⸗ 
des 
da es wohl wiſſe, 
Zentralmächte und ihren 
höchſte Wichtigkeit beſitze. 
jede Erörterung un⸗ 
| Vierverband kategoriſch 
erklären und eine ſchnelle Antwort verlangen. 
Die militäriſche Lage geſtatte den Verbündeten 
nicht mehr, im Balkan die unbe a 
Ungewißheit beſtehen zu laſſen. N 

Der „Gaulouis“ ſchreibt, er wage n 


i e 3 itel⸗ 
mächte Bulgarien für ihre Sache gewonnen 


habe, aber er befürchte es. 


Die Stimmung in Rumänien. 


Die Mobiliſierung in Bulgarien hat nach 


Bukareſter Meldungen dort tiefen Ein⸗ 
druck gemacht. Die ganze Preſſe beſchäſligt 


ſich mit der neuen Wendung auf dem Balkan 


und erklärl, daß die Lage für Rumänien 


ſehr ernſt ſei. Selbſt „La Roumanie“ das 
Blatt des Vierverbands apoſtels T abe Jo- 
nes cu geſteht, daß die Politik des Vier 
verbandes auf dem Balkan gå nzlich 


geſcheitert ſei. Ueber die Haltung, die 


Rumänien jetzt zu beobachten habe, ſchweigt fih 
das Blatt aus. Die „Epoca“ fordert dagegen 
die ſofortige Mobiliſierung Rumäniens als Ant⸗ 


wort auf die bulgariſche Maßnahmen. 
Aus Bukareſt wird weiter gemeldet: 


Der bulgariſche Geſandte in Buka⸗ 


ft erſchien beim Miniſterpräſidenten Bra⸗ ſerbiſchen Untertanen im Alter von 
sin mo P 18—50 Jahren, die in ting'and wohnen, eine | 
ube ‚ damit fie fih unter die Fahnen 


tianu und teilte ihm im Auftrage ſeiner 
Regierung mit, daß die im Zuge befindlichen 


i militäriſchen Maßnahmen Bulgariens 


ten Radoſlawow an, d 


Wilna 1812. 


ſich nicht gegen Rumänien richten. 
Zu gleicher Zeit kündigte der rum än iſche 
Geſandte in Sofia dem Miniſterpräſiden⸗ 
aß von 


Eine hiſtoriſche Erinnerung. 


Wenn bei irgend einer polniſchen oder 


litauiſchen Stadt, ſo kann man bei der Eroberung 
Wilnas von einer Nemeſis reden. 


irgendwo, ſo drängt ſich hier die Erinnerung an 


Napoleons Feldzug und an jene furchtbaren 


Dezembertage von 1812 auf, die für alle Zeiten 


| etwas Geiſterhaft⸗Geſpenſtiſches behalten werden, 


kämpften, die zur Dioiſion 
Truppen 


nach dem Abd. 
Das Reginent & 
(Herzöge zu Sachſen) mit der Alle Wande 
E en ruhmreich gedeckt und die Scharen der 


wie jene Soldatengeſpenſter ſelbſt, die feit An 
fang des Monats, zuerſt vereinzelt, dann in 
immer größerer Menge in Wilna einzogen, 
„Geſtakten, wie fie im wirren Traum die ſelt⸗ 


ſamſte Phantaſie kaum erſinnen könnte“. Da 


bei der dreißiggradigen, alles organiſche Leben f 
geradezu tötenden Kälte, die ſich während der 
Miärſche der Großen Armee zwiſchen der Be⸗ 

reſina und Wilna eingeſtellt hatte, die Na ch 
huten oft in wenigen Stunden zu exiſlieren 
aufhören. ſo gehörte außerordentlicher Herois⸗ 
mus dazu, fidh für dieſen Dienſt zu opfern. 

Eine Anzahl deutſcher Truppen haben 


ſich hierbei beſonders ausgezeichnet: die Reſte 
der Badener, 
der ſächſiſchen Kleinſtaaten, die 
von Oßzmiani an die Nachhut 
die Bayern e 
dieſe Aufgabe übernahmen und dann auch mi 
5 am Sieh der Soldaten Lorong die Stadt am 
9. Dezember gegen die heraurückenden Ruffen 
verteidigen halſen. Am Morgen d 
zen ber fi . Wilna in Feindeshand. 


s 


? 


Frankſurt und das 4. Regiment 


ſen), mit der alten Garde zu⸗ 


Türkei be⸗ 


beider S 


ſteht g 15 5 er der 
ente erhielt. Jost ſteht gan offenbar eine 


gt Bulgarien: 


N r ee, nal des Debats“ in. 
Pari S erklärt, die Unterhandlungen des Vi 

verbandes mit Bul von Anfa 
an wenig Ausſi 


ilvolle“ 


Wenn 


die bei Malodeczno heldenmütig 
Loiſon gehörenden 


hatten, 
die kurz vor Wilna 
nahmen und dann auch mit 


Morgen des 10. De⸗ Ve ee ee 
800 aber auch da noch etwas verborgen fei” ~ 


Abzug haben diefe Deutſchen, Bayern. Auf diefe erjien Mißhandlungen, die tage- 


nien keinerlei 
kehrun | 
ſeien. 


| 


„Die Begegnung der $ an delsminiſter 


erfolgte, 
Miß ver 
In den 


war der Beſeitigu. 
ſtändniſſe 


förderlich. 


taaten, die zu dem gleichen Zeitpunkte 
ng gewiſſer 


dem Vierverbande nahe ſtehenden 


Kreiſe erklärt man, daß Rumänien auch weiter⸗ 


hin neutral bleibe. 


Gelegentlich der 


| tander Mar 
ſeine Partei 
Anſchluß 
tr a mächte für notwendig halte. 
bandes auf die Stimmung in Bukareſt unver- 
kennbar. Eine Nachricht des Wiener K. K 
Telegr. Korr.⸗Bür. 
70 Studenten durch 
ten die 


Rumäniens an die 


die Stadt und zertrümmer⸗ 
| Fenſterſcheiben der Redaktion des 
Blattes „Seara“, des denti ch⸗rumäni⸗ 
{hen Informationsbüros, der deutſchen 
Schule. Die Polizei verhaftete eine Anzahl 
Perſo nenn. | 


Griechenland und die Offenfive 


gegen Serbie. 
Wie aus Konſtantinopel gedrahtet 
wird, hat der Beginn der 


Serbien nach zuverläſſigen Berichten den 
Zwiſt innerhalb der griedi ſchen 
Regierungspartei wiederaufleben | 
| Eine Strömung, die durch die Zeitung „Heſtia“ 
vertreten wird, will unbedingt neutral 
bleiben, während die andere Partei, deren 
Sprachrohr „Patris“ iſt, Achtung des 
griechiſch⸗ ſerbiſchen Abkommens fordert. Die 


e gegen 


aſſen. 


| Einweihung des neuen Klub⸗ 
raumes der konſervativen Partei wird Ale 
ighiloman ankündigen, daß 
im Intereſſe des Landes den u | 
en. 


ndererſeits ift der Einfluß des Vierver⸗ 


Bogen am Freitag nachts 


Anhänger der Neutralität innerhalb der Regie⸗ 


rungspartei wollen unter dem Namen „Neue 
liberale Partei“ aus der alten Partei austreten. 
In dieſem Falle würde die Stellung von Ve⸗ 
nizelos unhaltbar werden. . 

Die „Agence d'Athenes“ 


folgende Mitteilung: 
wicklung der Ereigniſſe und wird die durch die 
Umſtände gebotenen Maßnahmen treffen, u m 


veröffentlicht 


Die Regierung verfolgt mit Ruhe die Ent⸗ 


jeder Möglichkeit die Stirn zu bie⸗ 


len. Zwiſchen dem König, dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Venizelos und dem Generalſtab herrſcht 
vollſte Uebereinſtimmung. ö 


Eine Meldung Reuters aus Athen beſagt, 


Rechten im Reichsrate, ift geſtorben. 


daß der König den Einberufungsbe⸗ 


fehl von 20 Jahrgängen unterzeichnet habe. 


Venizelos habe dem König erklärt, daß die 


Mobilmachung die einzig mögliche 
Antwort Griechenlands an Bulgarien ſei. 
Der König ſoll der Mobilmachung als Ver⸗ 
teidigungsmaßnahme zugeſtimmt haben. 


KEerbiſche Maßnahmen. 


Nach hier umlaufenden Gerüchten ſoll die 
ſerbiſche Regierung die Konzentration. 
von drei bis vier Armeekorps an 
der Donau angeordnet haben. 
daily Mail“ meldet, daß die ſerbiſ ch e 
[Geſandtſchaft in London von ihrer 
Regierung den Befehl erhalten habe, alle 


zuberufen 
begeben 

Die römiſche „Tribuna“ will aus gut 
unterrichteter Quelle erfahren haben, 
| Serbien werde im Falle eines kombinierten 


Flück tiger auf der Straße nach Kowno vor ſich 
| een während die Ruſſen mit e 
ien in in 


kanonen in den wirren Zug feuerten. 


—— rin: amd he era 
— > e 
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Bataillon des tapferen Regiments der Herzoge 


zu Sachſen wurde unweit der Stadt von dem 
übermächtigen Feinde zuſammengehauen. | 

Können dieſe militäriſchen Leiſtungen unſerer 
Landsleute unter den ganz ausnahmsweiſe 
ſchwierigen. Umſtänden nicht hoch genug 
angeſchlagen werden, fo ijt auch der Mut 
im Leiden felten übertroſſen worden, den die 
in Wilna Zurückgebliebenen und einem barbari⸗ 
ſchen Feinde in die Hände Geſallenen in den 
folgenden Tagen und Wochen bewieſen haben. 
Was dieſe Menſchen erduldet haben, ſteht 


— — 


500 Mann, die von den einrückenden Truppen 


wurden, erlagen ſofort den Lanzen der Koſaken. 
Dieſe drangen in die überfüllten Hoſpitäler, 
deren Inſaſſen grauſam mißhandelt wurden. 
Ein württembergiſcher Offizier, v. Pelin ſchreibt: 


verbreiteten ſich im ganzen Hauſe. Wir gaben 
ihnen alles, was wir halten, und flehten auf 


Sie ſchlugen uns mit ihren Kantſchus, ſtießen 
uns mit den Füßen unbarmherzig, und da der 


weit, daß ſie uns nicht nur der Kleider bis auf 
die Hemden und die Teppiche beraubten, ſondern 
au | 
prügelten, fogar. den armen 
Verbände abriſſe 


n 


Verwundeten ihre 


| 


lang andauerten, folgte eine zweite Leidens- 
periode unter der ruſſiſchen Gefangenen⸗ und 


in der Weltgeſchichte geradezu einzig da. Etwa 


des Zaren auf den Wilnaer Straßen betroffen 
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„Die Unmenſchen drangen zu uns herein und 
den Knien um Mitleid, aber alles umſonſt 


i 
| Andrang von andern ſolchen Unmenſchen fid. 
Í 
| 
i 


ch, da wir nichts mehr hatten, wie die Hunde 


wund fie durchſuchten, ob nicht 


Lazaretlwerwallung. Den Anblick des Va: 


inerlei militärifhe Vor ſſamten S 
gen gegen Bulgarien geplant 


— —— ͤ— —— — 
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ſamten Streitkräfte an der Nord- 
grenze konzentrieren und der bulgariſchen 
In vaſion in Mazedonien keinen Wider 


Rand entgegenſetzen. 


Die Todfeinde der Duma. 
Aus Kopenhagen wird uns berichtet: 
Die innere politiſche Lage Rußlands hat 
jetzt eine Entwicklung eingeſchlagen, die die Ver⸗ 
mutung zu beſtätigen ſcheint, daß die Gin» 
führung der Diktatur nur noch eine 
Frage der allernächſten Zeit ſei. Die Preſſe 
des Schwarzen Blocks und die hinter 
den Kuliſſen unabläſſig tätige reaktionäre 
Hofkamarilla arbeitet jetzt mit aller Kraft 


daraufhin, den Boden für die Diktatur auf⸗ 


nahmefähig zu machen. Die rechtsſtehende Preſſe 
gibt ſich zunächſt alle Mühe, die Exiſtenzberech⸗ 
tigung der Reichsduma abzuſtreiten. Sie er⸗ 
blicknin der Duma ihren Todfeind, 
mit dem keine Ausſöhnung möglich iſt, mit dem 
der Kampf bis aufs Meſſer geführt 
werden muß.. : 

In dejem Kampf um Leben und 


Tod zwiſchen Regierung und Duma tritt be 
ſonders das Blatt Rolofol” hervor, das 
nachzuweiſen ſucht, daß die Duma vollkom⸗ 
men überſlüſſig fei, da fie nicht einmal 
auf feſter politiſcher Grundlage beruhe. Die 
Duma ſei weder der Ausdruck der Stimmung 
des Volkes, noch ſtehe ſie der Volksſeele nahe. 
Der beſte Beweis dafür, daß der Gedanke 
der Duma im Volke keine Wurzel ge⸗ 
ſchlagen habe, ſei die vollkommene Ruhe des 
Volkes nach ihrer Vertagung. 

Alle reaktionären Zeitungen verlangen, daß 
die Regierung allein die Kontrolle 
über die Herſtellung des Kriegs⸗ 
materials übernehme. Die Ausübung der 
Kontrolle durch die nationalen Verteidigungs⸗ 
komitees, Semſiwos und Städteverbände diene 
nur dazu, den Fortſchrittlern all⸗ 
mählich die Wege zur Macht zu ebnen. 


Rußland mäſſe nach den Grundſätzen des früheren 


Miniſters Dur no wo regiert werden, der ein⸗ 
wal ſagte, Rußland ſei das glückliche Land, in 
dem man nur zu befehlen brauche. | ; 


Petersburg, 24. September. Der ehemalige 
Miniſter des Innern Durnowo, Führer der 


: Eine Entſchließung a 
der Moskauer Stadtverwaltung. 
Einen Auftakt zu der am Montag in Mos⸗ 

kau begonnenen Beratung des allruſſiſchen 

Semſtwo⸗ und Städtebundtages bildete am 

vergangenen Sonnabend die außer⸗ 

ordentliche Sitzung der Moskauer 

Stadtverwaltung, über deren Verlauf 


der Vertreter der „Voſſiſchen Zeitung“ erfährt: 


Die Anſichten der Moska uer Stadt 
verwaltung, der ſo maßgebende Perfönlichkeiten, 
wie Gutſchkow, Tſchelnokow, Aſtrow 


und Konowalow angehören, ſpiegeln gegen- 


wärtig zweifellos die Anſichten des ganzen 
politiſchen Rußlands wieder, mit denen auch 


[Geiſteszuſtand, der 
Ziele führen 


Rum ä⸗ Angriffs im Norden und Oſten feine ge i 


- 
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utlich und hörbar 
Wir brauchen einen 
| allein uns zu unſerem 
| kann, uns zu retten. Unfer 
Land in ſeiner Zer fahrenheit kann 
nicht ſiegen und ein Fortdauern unſeres innern 
Chaos bildet 


die Regierung zu rechnen hat. A 
führte in dieſer Sitzung aus: 
Das Land hat laut und de 
geſagt, was es fordert. 


ſiliuskloſters, in das man, wie es 
ſcheint, die leichter verwundeten Gefangenen 
zuſammengetrieben, hat der engliſche Militär⸗ 
bevollmächtigte Sir Robert Wilſon geſchildert: 
„7500 Leichen waren in den Gängen wie 
Bleimulden übereinandergeſchichtet. Auch in 
allen anderen Räumen lagen ſolche herum, und 
die zerbrochenen Fenſter und die Löcher in den 
Mauern waren mit Füßen, Beinen, Händen, 
Rümpfen und Köpfen, wie ſie in die Oeffnungen 
paßten, zugeſtopft. um die kalte Luft von den 
Lebenden abzuhalten. Das Faulen des tauen⸗ 
den Fleiſches, wo die Teile ſich berührten und 


der Prozeß der Zerſetzung vor ſich ging, ver⸗ 


breitete ringsum einen leichenhaften Geruch.“ 
Die Zahl der Toten mag etwas übertrieben 
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fein. Aber das Kloſter hat Sir Robert ſelbſt Soldaten 314 geſtorben. Die Geſamtzahl der 


geſehen. Woran waren dieſe Menſchen ge⸗ 
ſtorben? Zum großen Teil waren ſie einfach 
verhungert und verdurſtet, da ſie tagelang ohne 
alle Nahrung — außer etwas hartem Zwieback 
— und ohne Waſſer gelaſſen wurden. Auch 
in den Hoſpitälern leckten die Fieberkranken an 
den gefrorenen Scheiben und den Eiszapſen der 
Dächer, oder ſuchten ihren Durſt mit dem auf 
den Höfen liegenden Schnee zu löſchen, unter 


dem die Leichen lang an verweſten. Jeden 


Mlorgen wurden die in der Nacht Verſchiedenen 


immer wieder erneuerte, fo kam es zuletzt fo i 


aus den Fenſtern geſtürzt oder die Treppen 
hinabgeworfen. „Wir konnten im Zimmer an 
dem Hinabrumpeln oder »plumpſen zählen, 
mieviel jede Nacht geſtorben waren,“ ſagt Yelin. 
Rohe Mißhandlungen hatten die zu Skeletten 
abgemagerten Kranken auch von dem rohen 
Wärterperſonal zu erdulden. Ein weimariſcher 
Muſitmeiſter Theuß erzählt, wie fie im Kloſter 
Dobriezin geprügelt wurden, wenn im 
Saale die düſtere Lampe erloſch und einer den 
faſt immer betrunkenen Aufſeher daran zu 
ermnern wagte. i 


C 


in den Gläſern, nur 


| 
t 
{ 
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chen Sieg unſerer Feinde. Wohl würdigen wir 
die Gründe, die unſere Arbeiter zum Niederlegen 
der Arbeit veranlaßt haben, aber die Form, die 
dieſer Gemütszuſtand unſerer Arbeiter ange⸗ 
nommen hat, halten wir nicht für zeitgemäß. 
Wir müſſen uns an unſere Arbeiter 
mit einem glühenden Aufruf wenden, 
mit einem Flehen, die Arbeit wiederaufzuneh⸗ 
men, ſchon damit unſere Feinde nicht glauben, 
daß das Rückgrat unſerer Armeen erſchüttert iſt. 
Die von der Moskauer Stadtverwaltung 
angenommene Entſchließung lautet: 
Tie Moskauer Stadtverwaltung iſt ſich ihres 


vorläufiges Abkommen abgeſchloſſen, nach dem 
die Verwaltung des Togolandes zwiſchen 
beide Gouvernements geteilt worden ſei. Das 
an die Goldküſte grenzende Gebiet ſamt den 
Eiſenbahnen und den Werften werde von Bes 
amten der Goldkäſte verwaltet und militäriſche 
Beamte in Lome befehligten die Okkupations⸗ 
truppen. Für die Steuererhebung ſeien Vorbe⸗ 
reitungen getroffen worden. Bonar Law ſagte 
ferner, er habe keine beſondere Information über 
die Verwaltung der Staatsländereien, in Privat⸗ 
ländereien fänden keinerlei Eingriffe ſtatt. Ueber 
die franzöſiſche Verwaltung wiſſe er nichts. 
Parlamentsunterſekretär Tennant ſagte 
auf eine Behauptung, daß die Zahl der Mörſer 
für die Laufgräben in den Dardanellen nicht 
ausreiche: Es werden mehr hinausgeſchickt wer⸗ 
den, ſobald ſie ſamt der Munition fertig ſind. 
— Sir John Simon fagte: Die Mitteilungen 
über die Exploſionen in der ruſſiſchen Fabrik 
Ochta wurden von der Northeliffepreſſe ohne 
Erlaubnis der Zenſur veröffentlicht. 
Ein Strafverfahren iſt eingeleitet worden. — 
In Oſtafrika habe ſich die militäriſche Lage 
nicht geändert. In den letzten zwei Monaten 
hätten dort außer Vorpoſtengefechten keine 
Kämpfe ſtartgefunden. In Nyaſſaland fei 
die Lage unverändert. An der Grenze von 
Rhodeſia fanden Vorpoſtengefechte ſtatt. Die 
Deutjchen umzingelten Ende Auguſt die Station 


Saiſi, die jedoch entſetzt wurde. Cham⸗ 
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daß ein Sieg über den in Rußlands Gauen 
Kräfte des Landes, ſowie bei auch nicht an 
unſerer Armeen möglich | 
Wiederzuſammen⸗ 
Bildung einer Regierung notwendig, 
Unterhanſe. 
einige intereſſante Einzelheiten zu berichten. So 
in das Kriegsregiſter eingezeichnet hätten, be⸗ 
Außerdem ſeien etwa 145 000 Frauen angeſtellt. 
Dahomey hätten im September 1914 ein 
berlain jagte: Truppen der perſiſchen Bes 
mit ſchweren Verlusten zurückgetrieben. Seildem 
ſagte: Die Bud 


Pflichtgefüh ls vor dem Lande bewußt 
und ſpricht die unerſchütterliche Anſicht aus, 
eingedrungenen Feind nur beim Beſtehen 
der Reichsduma und der Einigung aller 
einem Tage aufhörender Arbeit zum Beſten. 
u iſt. Zu dieſem Zweck 
iſt der ſofortige 
tritt der geſetzgebenden Körperſchaften und die. 
der das Land trauen kann. 
Aus dem engliſchen 
Ueber die Verhandlungen im engliſchen 
Unterhaus weiß das Wolffſche Büro 
führte Runciman in Beantwortung einer 
Anfrage aus, die Zahl der Frauen, die ſich 
trage 110 000, nach Abzug der Unbrauchbaren 
50 214. Von dieſen würden 5511 beſchäftigt. 
Bonar Law beantworiete eine Frage das 
hin, die Gouverneure der Goldküſte und von 
ludſchis fielen Ende Juni in Richtung Kampur 
in Britiſch Beludſchiſtan ein, wurden aber 
fand kein anderer Einfall itait. — Me Kenna 
getrede Lloyd Georges ſchätzte 
Bei der grauſigen Kälte, die auch i 
er Gebäude herrſchte, 


m Innern 
fror die wenige Medizin 
mit einem dünnen Tuche 
cher Offizier erzählt, 
Ali herrſchenden Unreinlichkeit ders 
artig durchgelegen habe, daß er ſich öfter vom 
Boden losreißen mußte. Scharenweiſe zogen die 
weißlichen Läuſe an den N 
der, den tödlichen Flecktyphus von Mann zu 
Mann übertra gend... Die Sterblichkeiy war 8 
ungeheuer. Nach einem 

Studium) über den ruſſiſchen Feldzug im Stutt⸗ 
garter Haus⸗ und Staatsarchiv aufgefundenen 
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bedeckt. Ein bayeri 
er ſich bei er 0 


Hoſpital zu Wilna zwiſchen dem 10. Dezember 
1812 und dem 11. Februar 1813 von 57 Offi⸗ 
hieren, 26 und von 389 Unteroffizieren und 


in Wilnas Peſthöhlen Verendeten iſt einfach 
unberechenbar. Auch Tauſende von Deutſchlano 
waren unter ihnen, darunter ſehr verdienſtvolle 
Männer, wie der Gießener Oberſtleutnant 
Grolman, ein human gebildeter und als 
Schriftſteller ausgezeichneter Mann, dem vor 
einigen Jahren von einem Landsmann ein ſchönes 
literariſches Denkmal geſetzt wurde. NR 
Wir glauben nicht mehr an irrende Geiſter, 
die im Jahre 1915 unſere Soldaten nach Wilna 
1 
| 


— 


gerufen hätten. Aber ein eigentümliches Walten 
der Nemeſis wird man doch darin ſehen dürfen, 
daß die namenloſen Greuel des Jahres 1812 
durch den ſiegreichen Einmarſch deutſcher Truppen 
in die alte Hauptſtadt Litauens nach hundert 
Jahren eine ſpäte Sühne erfahren haben. 


A G Paul Holzhauſen. 
5) Paul Holzhausen: „Die Deutſchen in Rußland, 


1812, Leben und Leiden auf der Moskauer Heerſahrt.“ 
Berlin, Morawe und Speelt, 1412. N 


ven 


dap o oo 


änden auf und nie 
gelegentlich ſpeziellen 


Verzeichnis find allein in den württemdergijchen. 


6500, die Vorſchüſſe an das 


vor 4½ Monaten 
die Flotte auf 146, 


die Jahresausgabe für 
für das Heer auf 
Ausland auf 
200 Millionen Pfund Sterling. Die Koſten 
belaufen ſich jetzt für die Flotte auf 190, für 
das Heer auf 715, für die VPorſchüſſe an das 
Ausland auf 423 Milliones Pfund Sterling. 
Nach beſter Schätzung belief ſich der Betrag an 
täglich 
jahr bis 
den letzten Woch 


en vielleicht auf über 5 Mil 
(ionen Pfund Sterling. sr 


Tie „Kriegsſtimmung“ in England. 
Sidney Low ſchreibt in der „Daily Mail“! | 
Das Publikum wird durch die Art, wie l ol . Se 2 

AR | Sufmertjamfeit auf den Lenker der Geſchicke zielbewußter, eiſerner Konſequenz bewegt und 

zunkelt wird, fo verwirrt, daß es den Krieg 

und 
langweilig findet. Die Deutſchen 
dagegen betrachten den Krieg mit einer gewiſſen | $ 
Freude. Die perſönliche Trauer verſchwindet 
in der Freude, mit der begeiſternde Einzelheiten 
in dem wunderbaren ruſſiſchen Feldzug von den 


die Wahrheit über den Krieg verhehlt oder ver- 


entſchieden unintereſſant 


Landsleuten der verehrten Heerführer Hinden⸗ 


burg und Mackenſen verfolgt werden. 
die Deutſchen find in derſelben Stimmung wie 


22 


— 


uufere Voreltern in den großen Tagen 
Wellingtons und Nelſons, als mit Lorber ge⸗ 


ſchmückte Eilpoſten 
und Trafalgar über das Land verbreiteten. 
Aber für die Mehrheit der Engländer iſt 
der Krieg nur eine ermüdende, 
unfere Brüder in der Dunkelheit kämpfen 
das Leben verlieren, ohne daß wir wiſſen, 
eder wo-. Unſer einziger Wunſch ift, die 
ganze elende Geſchichte beendet zu 
ehen. Der überdruß daran überwiegt fogar 
zen Groll gegen den Feind und unſere Be⸗ 


forgniſſe für uns ſelbſt. Die große Maffe des 


wa 


Wolkes ſcheint das Intereſſe an den Ereigniſſen 


zes Krieges nahezu verloren zu haben. 
nicht verwunderlich. N 

Der Zeitungsleſer kann ſich nicht aufregen, 
wenn er zum hundertſten Male lieſt, 
daß heftiges Artilleriefeuer bei 


Das ift 


Berry⸗au⸗Bad ſtattfand oder daß in den 


Ärgonnen alles ruhig tft. 
Siege, denen 
olgen, und Erfolge in Gallipoli, denen. 
eutſetzliche Verluſtliſten folgen, nicht verſtehen. 
In Amerika ſoll mehr Intereſſe an 
den Feldzügen herrſchen als hier. Der V 
faſſer fagi der Krieg müſſe dem Publikum: 
intereſſanter gemacht werden, und ſchlägt vor, 
duß der Kinematograph ſyſtematiſch 
benutzt werde, um den wirklichen Krieg dem 
Publikum rorzuführen. Er fordert ſchließlich 
die „Daily Mail“ auf, dieſes zu unternehmen. 
Wir halten die Zeppelimangriffe 

für recht geeignet, die Engländer etwas mehr 


in „Stimmung“ zu bringen 


Er kann ruſſiſche 


Frankreichs Kriegsansgaben. 
Meldung der „Agence Havas“). 

Der Generalberichterſtatter des Budget- 
ausſchuſſes der Kammer legte ſeinen Bericht 
über die priviſoriſchen Vudgetzwölftel für das 
vierte Vierteljahr 1915 vor. Die Kredite 
überſteigen ſechs Milliarden Francs, 
wodurch die geſamten Kriegsaus⸗ 
gaben auf dreißig Milliarden 


ſteigen. Die Monatsausgaben ſtiegen von 1300 
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2070 
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Millionen. Der 
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Kleine Beiträge. 


Blinde Soldaten als Maſſeurc. Unter 
den vielen Vorſchlägen, die ſchon gemacht und 
teilweiſe verwirklicht wurden, um den im Krieg 
Am das Augenlicht Gekommenen Beſchäftigung 
And Unterhalt zu verſchaffen, verdient der Hine 
weis auf Japan Beachtung. Laut kaiſerlicher 
Verordnung gilt nämlich dort die Maſſage als 
Monopol für Blinde. Nach dem ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Kriege hat die Regierung auf eigene 
Koſten die erblindeten Soldaten in der Maſſage 
ausbilden laſſen. In den Städten und größeren 
Dörfern, namentlich in den Badeorten hört man 
den ganzen Tag das eintönige kurze Pfeifen 
dieſer Blinden, die ihren Weg mit dem langen 
Stabe taſtend weiterſinden und häufig den Ruf 
„Amaſan“ (der Herr Kneter) ausſtoßen. In. 
Japan iſt die Maſſage eben Volksſitte; nicht 
nur Kranke, ſondern auch der gewöhnliche Mann 


läßt ſich nach getaner Arbeit maſſieren. Es 
Foll dort gegen 7000 blinde Maſſeure geben. 


In der deutſchen Aerztewelt wird neueſtens vor⸗ 
geichlagen, dieſem japaniſchen Beiſpiele zu folgen 
und erblindete Soldaten vornehmlich in ortho⸗ 
vädiſchen Juſtituten, Polikliniken uſw. unter der 
Kontrolle der Aerzte zu verwenden. | 


Pariſer Kriegsreklame. Selbſt der 
Krieg muß der Pariſer Reklame für ihre Zwecke 


dienen, auch wenn es, wie das folgende Beiſpiel 
` seigt, reichlich auf Koſten des guten Geſchmacks 


geſchieht. So ließ der Direktor eines bekannten 
Pariſer Theaters kürzlich auf der Straße 
Proſpekte verteilen, die dreimal fein ſäuberlich 
zefalzt waren. Auf der erſten Seite las man 
in Fettdruck die ängſtliche Frage: „Wann 
Wird der Krieg zu Ende fein?“ Die 
5 Antwort fand der Leſer auf der Innenſeite des 


en Kriegskoſten im letzten Etats⸗ 
zum 31. März auf 450.000 Pfund, in 


die Siege von Waterloo 


f langſame, 
snendliche und koſtſpielige Verwirrung, wo 
und 
wie 


Ver⸗ 


RNadoſlawow der bulgari 


ſofortige ruſſiſche Rückzüge 


H 


———— — 3 —— Er er ETHERNET TEE 
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Kenntnis 


- 


Anleihe und felt fejt, 


iſche 
Miniſterpräſident. 


— 


den Namen Miniſterrat. 
Dr. Radoſlawow fahren 
Droſchkenkutſcher die Worte: „Miniſtarſki Sſa⸗ 
vet“. Der Wagen hält dann vor einem kleinen, 
ebenerdigen Häuschen, welches den alten Sofi- 
oten unter dem Namen „Malfa Palata“ bes 
kannt war. In dieſem einfachen Bau, dieſem 
„kleinen Palaſt“, hatte der erſte Herrſcher von 
Bulgarien, Fürſt Alexander von Bat- 
tenberg, ſeine Reſidenz. Es iſt ein ſchmuck⸗ 
loſer Bau, der nur dadurch auffällt, daß das 
Tor faſt ſtets von vielen Leuten umlagert iſt, 
die mit dem Regierungschef zu tun haben und 
von Poliziſten eingelaſſen werden. war 
Dr. Radoſlawow iſt in Kämpfen grau ge- 
worden. Aber ſeine Tatkraft iſt auch heute 
dieſelbe wie vor dreißig Jahren. Jeden Tag 
erſcheint er um 8 Uhr morgens im Miniſtarſki 


ter der bulgariſchen Preſſe. C 
ihnen gar vieles mitzuteilen, denn er hat in 


der früheſten Morgenſtunde bereits alle Polizei⸗ 


berichte aus der Hauptſtadt und der Provinz 
durchſlogen und weiß, was fih im ganzen 
Lande ereignet hat. Nach den bulgariſchen 
kommen fremde Journaliſten an die Reihe und 
andere Ausländer, die um Audienz anſuchten 
und als Säfte den Voriritt haben. Dann 
empfängt er allerlei Deputationen, von denen 
er ſich die üblichen Floskeln und Schmeicheleien 
energiſch verbittet, ſo daß dieſe ſonſt ſo lang⸗ 
wierigen Empfänge bei ihm ſehr raſch erledigt 
werden. Um 11 Uhr melden ſich die Diplo⸗ 
maten, die Vertreter der ſich gegenſeitig fo 
hart bekämpfenden Großmächte und jene der 
mit Bulgarien rivaliſierenden Balkanſtaaten, 


Argumenten, Zumutungen und Reklamationen. 
Rede ftehen, ſtets zwiſchen Scylla und 
Tharybdis lavieren muß. 
Dieſe Arbeit iſt wohl die mühſeligſte, wird 
aber glücklicherweiſe mittags unterbrochen, denn 
da erſcheint in der Malka Palata der Thron⸗ 
folger, Prinz Boris, der ſich über alle 
Fragen der in⸗ und ausländiſchen Politik ſehr 
eingehend informieren läßt. Vom Miniſter⸗ 
präſidenten eilt der Prinz um 1 Uhr ins 
Kriegsminiſterium, wo er mit den Ge⸗ 
neralſtabsoffizieren ſtundenlange Beſprechungen 
führt. 


die Audienz bei 
. —— TE . 


des Theaters 
wird.“ 


Sſavet und empfängt vor allem die Vertre⸗ 
Er hat 


Radof 


orientaliſchen Handelsakademie in Budapeſt, ein mächtigen Suggeſtion eines 


| 
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Zum Schluſſe folgt die wichtigſte Arbeit, 
dem der Ra- l 


Wie Freund Fritz ſich ſelbſt ein Denk⸗ 


mal ſetzte. Aus Meiningen wird folgen- 
des Geſchichtchen erzählt: Als der Kaiſer zu 
den Waffen rief, legte auch der hieſige Fleiſcher 
Fritz L., ein junger, noch unbeweibter Hand⸗ 
werksmeiſter, das Hackebeil beiſeite und ſchnallte 
ſich das Seitengewehr um. Mit Lachen und 


Scherzen ging der Wackere in den blutigen 
Streit, denn er war von jeher ein Schalk ge⸗ 


weſen. Mit Bedauern ſahen ſeine Freunde und 
Zunftgenoſſen den ewig Frohgelaunten aus ihrer 
Mitte ſcheiden, und einer von ihnen ſagte beim 
Abſchied: 
wenn Du dereinſt geſund und munter wieder⸗ 
kommſt!“ — „Junge, Junge, dann gibt's 'ne 
Feier!“, meinte der Fritz und machte ſchon im 
Vorgefühl des Genießens einen Zungenſchnalzer. 
„Aber wartet's nur ab! Ihr werdet auch dann. 
Eure Freude haben, wenn ich nicht wiederkom⸗ 
men ſollte“ — und ein pfiffiges Augenzwinkern 
begleitete dieſe Abſchiedsworte, die die Freunde 
nicht verſianden. n 
Der Zug führte den luſtigen Fritz von dan- 
nen. Die Zeit verrann. Ein paar humorvolle 


Feldpoſtbriefe kamen geflogen und erheiterten 


die Freunde. Dann lange Wochen hindurch kein 
Lebenszeichen. Und endlich von dritter Hand 
das eine betrübende Wort: Gefallen! — 
Und dann kam die große Ueberraſchung, die den 
luſtigen Fritz noch im Tode als Schelm er⸗ 


ſcheinen ließ. Er hatte nämlich letztwillig be⸗ 


ſtimmt, daß fein geſamtes Ve mögen, das nicht 
unbeträchtlich iſt, im Falle ſeines Todes vor. 
dem Feinde der Meininger Fleiſcherinnung zu⸗ 


fallen ſollte. und 


zwar unter der Bedingung, 


— 


„Soll das 'ne Freude werden, Fritz, 


diskutiert hat, ſind 
feta liebenswür 
den Manieren, 


pi 
Weltkrieges von e 


b 
P | ER 
von  verräterifchen Bundesgenoſſen 
fallen, aller Früchte ſeiner mit furchtbaren 
Blutopfern erkämpften Siege beraubt und von 
ſchwindelnder Höhe an den Rand eines 
Abgrundes geſtürzt wurde. 


17 


geſchichte Bulgari 


ei 


Bulgarien mit der Leitung der Geſchäfte 


betraut, und Dr. Radoſlawow hat die ſes 


Vertrauen vollauf gerechtfertigt. 
Das ſo ſchwer gedemütigte Bulgarenvolk 
hat ſich mit der ihm eigenen, unbeſiegbaren 


In dieſem 
Zeitpunkt, der vielleicht in der langen Leidens | 
3 der ſchmerzlichſte war, 
wurde Dr. Radoflawow vom König von 


T Ser 


[Verdun Stellen ihr ; i rje 
ſteht nunmehr im Kampfe mit Kräften, die der Feind 
auf dem weſtlichen Maasufer in Stellung brachte. 


ieee 
5 ur Lie 5 


te vor einem 


2. September 1914. 


i 


er Der Feind hat unter Ausnutzung feiner dert i 
einen met ausholenden Vorſtoß gegen die äußerſte 


rechte Flanke des deutſchen Heeres eingeleitet. Eine 
hierbei auf Bapaume (im Departement Pas de 
Calais, Kreuzungspunkt der Eiſenbahnlinie von Arras 


bzw. Cambrai nach Amiens) vorgehende franzöſiſche 
Diviſion ift von ſchwächeren deutſchen Kräften zurück⸗ 


geworfen. Auch ſonſt wird der Vorſtoß zum 
Stehen gebract. a en 

Die angegriffenen Sperrforts füdlich 
euer ein. Unſere Artillerie 


Bekanntmachung. 

1000 Mark Belohnung. 
Im Kreiſe Wloclawek iſt eine Gendar⸗ 
meriepatrouille in Stärke von zwei Mann von 
Banditen angefallen worden, wobei 
der eine Landſturmreiter erſchoſſen, der 
andere ſchwer verwundet worden iſt. 
Auf die Ergreifung der Täter hat der Herr 
Verwaltungschef bei dem Generalgouvernement 


in Warſchau eine Belohnung von 1000 Mark 


ausgeſetzt. Sachdienliche Angaben ſind hierher 
zu richten. e „ 
Lodz, den 22. September 1915. 
Deer Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſiden _ 
VV 


Vererordnung. 
Allee diejenigen Inſtitute und Geſellſchaften, 


welche nach ruſſiſchen Geſetzen zur Zahlung der 
[Kapitalrentenſteuer G(Äuponſteuer) ver- 
pflichtet waren, haben dieſelbe unter Einreichung 
einer ſpeziellen Nachweiſung bis zum 15. Oktober 


Zähigkeit wieder an die Arbeit gemacht, ſeine 1915 an die Steuerkaſſe des Kaiſerlich Deutſchen 
inneren Zuſtände konſolidiert und feine einſt | 


gefürchtete Armee wieder auf den früheren hohen 
Stand gebracht und abermals! zu einem aus⸗ 
ſchlaggebenden Faktor der Balkan⸗ 
halbinſel gemacht. Die Standhaftigkeit, 
mit 


noch heute ſo herriſch gebärdenden Entente⸗ 


mächte und inmitlen der kaleidoſkopartig 
wechſelnden Peripetien des Weltkrieges widerſetztt 
hat, haben wir nur ganz kurz erwähnt, denn fie. 


iſt ſeit Anfang des Weltkrieges der öffentlichen 


Meinung Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands 


wohlbekannt und wird von derſelben aufrichtig 


wobei der Miniſterpräſident den heterogenſten bewundert. Für die feltene Seelengröße des 


blonden Radoſlawow fanden wir die Erklärung 
in dem Umſtande, daß der politiſche Neuling 
von dem großen Geiſte eines Stambulow 
inſpiriert wurde. Der graue Radoſlawow 
hatte ſchon ſeine eigene Größe; aber auch er 
mußte inmitten der furchtbaren Stürme dieſes 
Weltkrieges fih an einen Uebermenſchen ans 
lehnen. Und das gütige Geſchick Bulgariens 
bot ihm in dieſen Schickſalsſtunden eine 


ſchen Reichsbankgebäude abzuführen. 
2o dz, den 24. September 1915. 


welcher Dr. Nadoſlawow ſich den 
Lockungen und Drohungen der ſich 


| 


| 


Rzgowſka von 
Widzewſka von Emilien- bis Ende, 


Polizeipräſidiums zu Lodz im ehemaligen ruſſi⸗ 


Deer Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
„ e OPPER 
er Bekanntmachung. : 55 1 — 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 


angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſ⸗ 


fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ 
blech, Weißmetall und Neuſilber 
find an Sammelftellen abzuführen 
Die in den nachfolgenden Straßen: . 
Petrikauer von Nr. 270 bis Ende (linke 
Seite), a a we 
Nr. 1 bis Dombrowſka, 


Przendzalniana von Emilien- bis Ende, 


[Hoher ⸗ Ring, Dombrowſka, Gra⸗ 


niczna, Miljon owa, Setas 


mächtige Stütze in der gigantiſchen Willens⸗ torſka, Zarzewſka, Nowo⸗Za⸗ 


kraft des Königs von Bulgarien. 


eines leichten Lächelns nicht erwehren. Und ſo 


wird ſich das Wort des luſtigen Fritz erfüllen, 
daß ſelbſt ſein Tod für die Freunde eine Quelle 


des Frohſinns werden würde. 


Südoſten. 
Deutſchlands Gegner erben raſche 
Und ergiebige Kalaſche. 


Wer nach Ruhmeskränzen haſcht . 
Wird von Deutſchland durchkalaſcht. 

Scheußlich⸗ſchofle Schatten naähn 
Bang⸗bedächtig am Balkaß. 8 

Michel iſt ſchon auf dem Sprunge, 
Hingeflitzt, der dufte Junge. 

Bleibt es friedlich im Südoſten? 
Setzt es einen knolligen Poſten? 

Auf den Leim kriecht bloß ein Dummer. 
(Riecht an Michels Handſchuhnummer) 


Du beſiehſt was, Zeitgenoſſe, 
Daß du mit der Hinterfloſſe 
Gleich aus die Pantinen kippſt, 
Und du wirſt verbandgegipſt. 


Schlimmer, als die Neſſel brennt, 


Was das Volkslied „Boomwachs“ nennt. 


Wer uns an den Wagen mbr, 
Braucht bald eine Krankenkur. 


Peter im „Tag“. 


tag. Der bekannte oſtpreußiſche Rezitator Ro⸗ 


bert Johannes, der im g 


Iwalſkfa, Lomzynſka, 


Runt und Wienia 


Nobert Joh annes’ ſiebzigſter Geburts: 5 


en deutſchen 


Iurzewſka, Lenezyeka, Sos no wa, 
B rzoz owa, 


v3 De m bo wa. 
wianſka, Grabowa, Krucza, Su⸗ 
Warszawfſka, 


hatte, mehr als ein⸗ 


mal herzlich erheitert. | Be 
Prof. Dr. Schmidt⸗Rimpler 7. Im 


Alter von fait 97 Jahren ij: in Halle der B 
heime Medizinalrat, Profeſſor der Augenheil? 


kunde Dr. Schmidt⸗Rimpler geſtorben. Er war 
am 30. Dezember 1838 in Berlin geboren und 
wurde am 1. April 1901 Direktor der Augen⸗ 
klinik der Univerſität Halle. 1905—1906 be⸗ 
gleitete er das Amt des Rektors. Er hat eine 
große Reihe von Werken verfaßt. Längere Zeit 
gehörte er den Stadtverordneten in Halle 

und verſah auch ein Jahr lang bis zu feiner 
Erkrankung das Amt des Vorſtehers der Stadi 
verordneten. . ei 


Glos 


5 A Uhr morgens bis 12 Uhr 

2 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends, in dem 
95 
abzuliefern. Badeeinr ichtungen ſind 


arte, 


onnerstag, den 30. September von 
mittags und von 


Speichergebäude, Widzewfka 


ſelbſt abzumon tieren. 
Die nachfolgenden be werden für ein 
u n 


| polniſches Pfu 
rung nach 
Quittung bezahlt: 


Be 


vielen Familien eine verzärtelnde Weichlichkeit 
der Eltern zu den Kindern, die alles geſchehen 
läßt, die das Häßliche gut findet und Flecken 


ſolche Art verdient nicht den hohen Namen der 


Sionntagsbetrachtung. 


7 ſofort bei der Abliefe⸗ 


Feſ 


Für Kupfer . 35 Kop 
. Meſſing. 4 E 8 © 25 en - 
K. Bronze os En „ „„ 32 K 
; S i Aluminium eo we FR °, E 55 16 
Nickel :: „ 8. „ 
1 Antimon 4 2 * 8 3 8 2 „ 15 i 
6% Zinn ei en „ „ „ „ Fr 72 „ 
„ Zink n e ®© e o è ° e. 12 1 j 
Er Blei e 1e è a S o ð s 10 „ 
5 „ Zinkblech 0 5 „ ea 9- 6 ; TE 
„ Weißmetallll 22 „ 
„ Neuſilber 32 „ 
Lodz, den 25. September 1915. 


Der Kaiſerlich Deutsche Polizei⸗Präſidenk. 


husten, 


I. Kor. 18, B. 6: „Die Liebe freut ſich 
1 der Wahrheit“. een 


Man ſagt wohl, die Liebe mache blind. 


Aber das iſt ein verlogenes Wort. Rechte Liebe 
hat helle, offene Augen. Es gibt freilich in 


an dem Liebling einfach nicht ſehen will. Aber 


Liebe. Ein Kind lieb haben heißt: ihm die 
Hand reichen, daß es gehen lernt, daß es rein, 
wahrhaftig, edel — und damit glücklich wird. 
Dazu gehören aber offene Augen für Stärke 
und Schwächen meines Kindes. Dazu gehört 
die Liebe, die auch ſtrafen kann, eben weil ſie 


das Kind ſo lieb hat und vorwärtsbringen 


möchte. Man darf die Fehler eines geliebten 
Menſchen wohl vor den Augen der Welt mit 


dem Mantel der Liebe zudecken. Aber wehe, 


wenn man es vor ſich ſelbſt tut aus Bequem⸗ 
lichkeit, Feigheit, Weichlichkeit! Die echte Liebe 


will ſich nicht belügen, ſie freut ſich immerdar 


der Wahrheit, auch wenn ſie im Augenblicke 


ſchmerzlich iſt. 
i S0 À A es 
einen Freund, der alles an uns gehen läßt und 
immer mit uns zufrieden iſt; es iſt unendlich 
behaglich und angenehm, mit ſolchem Freunde 
zuſammen zu ſein. Ein anderer Freund bereitet f 
uns viel ſchwerere Stunden. Er iſt offen, rück⸗ 
ſichtslos offen gegen uns, er tut uns oft wehe; 


ihm liegt daran, daß wir einander vorwärts⸗ 


helfen und Häßliches klar erkennen und übers 


winden. Welcher von den beiden hat uns wahr⸗ 


haft lieb? Wir wiſſen die Antwort: „Die Liebe 


freut fih der Wahrheit!! 


Aber macht nicht die Liebe zum Vaterlande 


blind? Manchmal kann es gewiß ſo ſcheinen. 
Die glühende Begeiſterung, die hingeriſſene 


Neue bewährten Tugenden, ſondern bangen 


Vaterlandsfreude dieſer großen Zeit hat unſer 
aller Mund zu lautem Preiſe unſeres Volkes ge⸗ 


ſtimmt. Wir bewundern es in hohem Stolze 


und lieben es in ſeiner Eigenart, in allen ſeinen 
Stämmen und Ständen mit tiefer Freude. 
Kein Lied kann uns laut und voll genug künden, 
was uns an Stolz auf unſer Deutfchland, feine 


Führer und Soldaten und Beamten und Frauen 
aus dem Herzen ſtrömt. Die große Welt 


draußen, die uns umſtellende Meute unſerer 
Feinde ſoll auch keinen anderen Laut von uns 
hören als das Singen unſeres Schwertes und 


das Preislied zu Ehren deulſcher Größe. Unter 


uns aber, innerhalb der vier Wände Deutſch⸗ 
lands, wiſſen wir auch von etwas anderem zu 
reden. Wir kennen nicht bloß deutſche Größe, 
ſondern zittern auch vor deutſcher Kleinlichkeit 1 
wir jubeln nicht nur über die herrlichen, 5 
wegen der uns ſo vertrauten Fehler deutſcher 
Art. Wer ſem Volk wahrhaft lieb hat, der 


berauſcht ſich nicht mit einer blinden, weichlichen 


Vaterlandsliebe, die alles gut findet und nur 


immer den Gegner herunterreißen möchte. Aus 


den Schützengräben, aus dem Munde derer, die 


ihre Liebe mit der Bereitſchaft zum Sterben 


heilig beſiegelt haben, klingen die Stimmen 
heißer Liebe für Deutſchland zu uns: Stimmen 


dars ö beutich 
une intbaunnen), Ween t e⸗ hat den Mut, den 
genſtände, möglcoit. gifenfrei, in der Zeit von | & be zu feinem Bot 

en 27. freut ſich der Wahrheit. 
Dinge des eigenen Hauſes nicht in alle Welt 


ſtſtellung des Gewichtes gegen 


ſagen kann! 
[Deutſche religiöſe Abende im 


wird unſtreitig von den deut 
ſreligiöſen Abenden a 
niſonspfarrer Lie. Althaus von jetzt an alle 
14 Tage des Sonnabends in der Aula des 
[Deutſchen Gymnafiums veranſtaltet. 


: Saal war bis auf den letzten 
I mußten in den Gängen 
lauſchen. Nicht nur die 


trages war ſo klar und durchſichtig, 
der jüngſte Schüler den Inhalt noch erfaſſen 
konnte, und dieſer dabei ſo wuchtig und gedanken⸗ 


| 


„„ „ „„ „„ Troſtlied“ von Ernſt Moritz 
ſich auch in der Freundſchaft 
zwiſchen zwei Menſchen. Wir haben vielleicht 


verſchweigen; 


tapfer und rein 


he Ledger Zeitung — Sonntag, den 26. September 1915. 
der Wahrhaftigkeit, die unſere Erbfehler nicht | vo n keine 

bVerſcchwei Stimmen drängenden Bittens, 
daß die Ueberlebenden das neue Deulfihland 
und großen, brüderlichen Sin⸗ 


nes bauen, eingedenk der teuren Opfer; Stim- 


men hohen Ernſtes, der da zittert vor dem 
inneren Medergange der fo oft in der Gejchichte 


mit dem äußeren Siege einſetzte. Darum wol⸗ 


len wir auch 
Liebe zu ſeinem Volke 


hinaus, aber ſie hat, gerade weil fie echte Liebe 


J ifi den Mut auch Dunkles zu ſehen und unter 


Brüdern zu ſagen und mit Treue und Eifer 
deutſchem Wachstum, deutſcher Reinigung und, 


wo es ſein muß, ernſtlicher Umkehr die Bahn 


zu brechen. So ſterbe denn unter uns alle 
weichliche Art, die nur den Schein der Pater⸗ 
landsliebe trägt, Gott unſer Vater, deſſen 


ſewige Liebe aus der Wahrheit ift, ſchenke uns 
p; die mannhafte Liebe, die fih nicht belügt, fon- 


dern unbeſtechlichen Auges iſt und auch Nein 


Dieutſchen Gymuaſium. 

Eine wirkſame Förderung der deutſchen Sache 
chen, ſittlich⸗ 
usgehen, die Gar⸗ 


Der geſtrige Beginn dieſer Veranſtaltungen war 
ſo viel verſprechend, daß jeder Deutſche nur mit 


fürderhin jede ernſte Kritik und 
er Volksgenoſſen gern hören. Wer 
Bußprediger mangelnder 
zu zeihen? Die Liebe 
Sie ſchreit zwax die 


Glaube und das Vertrauen auf Gott machte 


i Althaus. f furchtlos, und wenn wir echte Treue beweiſen 


ſwir auch treu in der Vakerlandsliebe. 


Ueberſührung der Leiche vom Trauerhauſe, 


inniger Freude der Weiterentwicklung der An⸗ 


gelegenheit entgegenſehen kann. Der geräumige 
ſtehend dem Vortrage 
Zöglinge der verſchie⸗ 


denen deutſchen Schulen, auch deutſche Mädchen 


und vor allem die Eltern und ſonſtige der 
Er A d deutſchen Sache treu ergebene | 
Lodz, den 26. September. er „ In 

i Ba Redner, die Herzen feiner Zuhörer zu packen 
fund ihnen die deutſche Sache eindringlich zu 


ischen : Perſonen waren 
erſchienen. In ſchlichten Worten verſtand der 


Gemüte zu führen. Die Dispoſition des Vor⸗ 
daß auch 


tief, daß auch die gereiften Männer und Frauen 
begeiſterungerfüllt den Worten mit geſpanntem 
Intereſſe folgten. Vor allem war die Anſprache 
von einer tief religiöſen, ſittlichen Stimmung 
getragen, geweiht von echtem, patriotiſchem, 
deutſchem Nationalgefühl, die bei den Zuhörern 
einen unverwiſchbaren Eindruck hinterließ. 
Eingeleitet wurde der geſtrige Abend, deſ⸗ 
ſen Inhalt die deutſche Treue behan 
delte, durch gemeinſamen Geſang des Liedes 
„Lobe den Herrn“, das, wie die folgenden 
Dr. Grüner auf dem Harmonium begleitete. 
Lic. Althaus leitete darauf feine Anſprache mit 
den Worten ein: „Ueberall, wo deutſche Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder in dieſer ſchweren Zeit 
zuſammenkommen, ſtellen ſie ich zuerſt in den 
Dienſt Gottes.“ Und ſo legte er ſeinen Worten 
den 46. Pſalm zu Grunde: „Gott ift unſere 
Zuverſicht und Stärke, eine Hilfe in den großen 
Nöten, die uns getroff en haben, darum fürchten 
wir nichts! u. f. w.“ Dieſem reihte er; das 


Deulſches Herz, verzage nicht, tu' was Dein 
Gewiſſen ſpricht!“, woran ſich das von den Mn- 
weſenden geſungene Niederländiſche Dankgebet 
erb Der Redner gab dann ſeiner Freude dar⸗ 
über Ausdruck, daß es hier im Oſten den 
Feldgrauen vergönnt ſei, wenn ſie einmal 
Heimweh bekämen, ſich in deutſchen Familien, 
bei deutſchen Knaben und Mädchen, in deutſchen 
Kirchen aufhalten zu können, zum Unterſchiede von 
ihren Kameraden im Weſten, die von der Front 
zurück ſich nur fremden Leuten gegenüber fähen. 
Die Schüler hätten unſeren Soldaten ſchon 
manches Lied abgelauſcht, die ſchönſten mit 
darunter handelten von der deutſchen Treue, 
wie: „Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher 
Wein und deutſcher Sang“, oder „Hoch 
Deutſchland, hoch in Ehren, du deutſches Land 
der Treu!“ Schon die altdeutſche Sage be⸗ 
handelt mit Vorliebe die Treue, wie der 
herrliche Geſang von der Königstochter Gudrun, 
aber auch in der Neuzeit iſt gerade die Treue 
ein Merkmal des deutſchen Weſens; denken 
wir nur an die Taten bis in den Tod 
getreuer Kameradſchaft unſerer braven 
Kämpfer! Leider gibt es aber auch 
Beiſpiele ſeit Alters her, wo dieſe Treue 


gebrochen wurde, wie auf dem Lügenfelde im 


Elſaß, wo der Kaiſer Ludwig der Fromme ver⸗ 
raten wurde, oder der ſchnöde Verrat an 
Andreas Hofer. Wir gehen über dieſe ſchmäh⸗ 
lichen Dinge mit einer ernſten Mahnung im 
Herzen hinweg, immer das echte deutſche 
Weſen zu bewahren. Wie ſchmählich iſt es 
auch, ſein Deutſchtum zu verleugnen und das 


Fremde als beſſer und vornehmer zu be⸗ 


wundern! Das einzige, was wir von den 
Polen lernen können, iſt ihre heiße Vater⸗ 
landsliebe und ihr unauslöſchliches Natio⸗ 
nalgefühl; da ſprechen wir Deutſche den Polen un⸗ 


ummwunden unſere Bewunderung aus. DenSchülern 


rief der Redner zu: „Lernt Treue!“ „Treu“ hängt 
zuſammen mit „vertraut“. Die Schüler ſollten 


in erſter Linie ihren Eltern gegenüber „treu“ 


ſein und dieſe als „Vertraute“ betrachten, d. h. 


Arndt! an: 


Platz gefüllt; viele 
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nachten haben, um ihren Eltern eine Freude 


Freunden auszuſuchen, nein, jemandem, der 


ſchaft zu wahren, ſei würdig. Die Schüler 


ſich vor Zeiten niedergelaſſen hätten und heute 


Gebet ſchloß der eindrucksvolle Abend. 


ſonen aus dem Kreiſe Lodz und 12 vom Lodzer 


halten. 


Turnlehrer Alexander Sur 


erfahren, haben die Behörden die 
der Manufaktur⸗Induſtrieſchule und 


lonialwarenladens in 


vor ihnen keine Heimlichkeiten haben. 
ſie einmal etwas, was nicht recht ſei, ſo ſollten 


Täten 


ſie furchtlos ſich ihren Eltern anvertrauen. 


Heimlichkeiten dürften Kinder nur vor Weih⸗ 


zu bereiten, ſonſt nicht! Treue ſollten fte 
ferner halten in der Schule den Freunden. 
Denn die Freundſchaft in der Schule ſei doch 
das ſchönſte in der Schulzeit. Es ſei dabei 
keine Kunſt, fih die Stärkſten und Beſten zu 


nicht ſo recht im Anſehen bei den anderen 
ſtände, vielleicht ſchwächlich und unſcheinbar 
und das Ziel des Spottes ſei, treue Freund⸗ 


ſollten vor allem aber auch der Kirche treu ſein, 
wenn ſie evangeliſche, deutſche Chriſten bleiben 
wollten. In der Bibel ſtehen drei Worte: 


„Gott iſt treu!“ In Treue hilft er 
‚aus aller Not. „Furchtlos und treu!“ 


lautet der Wahlſpruch der Württemberger; 
die gerade in der öſtlichen Gegend von Lodz 


noch das Deutſchtum treu bewahrten. Der 


wollten, müßten wir furchtlos ſein, dann ſeien 


Die Treue ſteht zuerſt, zuletzt 

Im Himmel und auf Erden, 

Wer ganz die Seele dran geſetzt, 
Dem ſoll die Krone werden! 


Mit abermaligem gemeinſamem Geſang und 


x. Zum Tode Leopold Zoners. Die 


Dzielna⸗Straße Nr. 13, nach der hl. Kreuzkirche 
erfolgt heute um 5½ Uhr nachmittags. Die 
Beſtattung findet morgen (Montag) vormittags 
10 ½ Uhr von der hl. Kreuzkirche aus, auf dem 
alten katholiſchen Friedhof ſtatt. | 
K. Perſönliches. Der Direktor der Lodzer 
elektriſchen Zuſuhrbahnen, Ingenier Gerlicz, iſt 
wieder nach Lodz zurückgekehrt. ge 
Kk. Die Baudeputetion des Magifiraiz 
macht bekannt, daß fie Pflaſterſcheine benbligt. 
Bewerben, die Steine zu veräußern haben, 
können Offerten in geſchloſſenen Kouverts in 
der Baudeputation abgeben. 


K. Desinfektionskurſe. In den von 


der Geſundheitsdeputation am vorigen Montag 
eröffneten Desinfektionskurſen fanden geſtern die 


Abgangsprüfungen ſtatt. Es hatten ſich 20 Per⸗ 


Feldſcherverband angemeldet, die theoretiſch und 


praktiſch zur Vornahme von Desinfektionen aus⸗ 


gebildet worden ſind. Vorleſungen wurden von 
Dr. Maslanka 


k Die Brunnenunterſuchungen ſchreiten 
raſch vorwärts. Bis geſtern wurden etwa 3200 
Brunnenunterſuchungen vorgenommen. Diejenigen 
Häusbeſitzer, die aufgefordert wurden, an ihren 
Brunnen die nötigen Reparaturen vorzunehmen, 
müſſen dieſe unverzüglich ausführen laſſen. 


Geſuche um Aufſchub der Reparatur werden 
von der 


Kommiſſton nicht berückſichtigt. 
Schulnachric ten. Der bekannte 
i i ni owiecki erhielt 
die behördliche Erlaubnis, ſeine Turnſchule und 
orthopädiſche Anſtalt im Haufe Nr. 50a in der 
Dzielna⸗Straße weiterzuführen. — Wie wir 
Schulräume 
der Manufaktur > und des ehe- 
maligen Kronsknabengymnaſiums der Schul⸗ 
fen für Schulzwecke zur Verfügung ge⸗ 
FeLi- ë 5 re 3 7 


ſchen Volksſchule 
28, können noch 


ka 


In der ſtädtiſchen deut 
Nr. 12, Skierniewicka⸗Straße 


werden von 8 bis 1 Uhr nachmittags entgegen⸗ 
genommen. N i 


regung einiger Lodzer Berufsvereine demnächſt 
in unſerer Stadt eröffnet werden. Aufnahme 
werden nur iſraelitiſche Kinder finden. 

k. Billige Lebensm ttel für Arbeiter. 
Die Aktiengeſellſchaft der Widzewer Manufaktur 
wird ihren Arbeitern den Ankauf von billigen 
Lebensmitteln in ihrem Konſumladen ermöglichen, 
doch erhält jeder Arbeiter nur ſoviel, als er für 
ſeinen Lebens unterhalt braucht. Be 
k. Von der Leih⸗ und Sparkaſſe der 
Mariawiten (Franciszkanſkaſtraße 27). Im 
erſten Kriegsjahr wurden 762 Rbl. an Darlehen 
zurückerſtattet, an Zinſen für Darlehen 187 Rbl. 
Im genannten Zeitraum zahlte die Kaſſe 
796 Rbl. an Einlagen und 156 Rbl. an Zinſen 
zurück. . ER 
. Einem Gauuertrick it der Beſitzer eines Ko- 
ö der Widzewſka⸗Straße Nr. 73 
zum Opfer geſallen. Dieſer Tage erſchienen einige 
anſtäöndig gekleidete Männer bei ihm und erklärten ſich 
‚bereit, eine Tonne Soda zu billigem Preiſe zu liefern. 
Das „Geſchäft“ wurde auch abgeſchloſſen. Zu jeinet 


großen Ueberraſchung machte der Ladenbeſitzer nach⸗ 


träglich die Endeckung, daß die Tonne nur zum ges 
ringen Teil mit Soda angefüllt war; es befand ſich 
hauptſächlich Kchlenftaub darin. ES A | 
X. Mißhandlung. Der mige Rafael Brze⸗ 


Rzgowſkaſtraße von zwei Schlächtermeiſtern mißhan⸗ 
delt; er erlitt derartig ſchwere Verletzungen, daß er 
das Bett hüten muß. Die Schuldigen wurden zur 
Beſtrafung vorgeſtellt. „ 

. Beſchlaguahmt wurden bei einer Perſon 20 
Pfund Seiſe, die ohne Ausfuhrſchein aus Lodz nach 
Ujazd ausgeführt werden ſollte. : | 
X. Unfall. Vor dem Haufe Nr. 33 in der Alexan⸗ 


und Ing.⸗chem. Kloczkowſki ge- 


einige Schüler Aufnahme finden. Anmeldungen 


2. Neue Fröbel bulen ſollen auf An⸗ 


zinſki wurde vorgeſtern vor dem Haufe Nr. 25 in der 


einem Laſtwagen überfahren und erlitt erhebliche Ver l 
letzungen am ganzen Körper, ſowie einen Schenkel 
bruch. Der ſchuldige Fuhrmann wurde zur Verant⸗ 
wortung gezogen. we 

K. Diebſtähle, Es wurden geſtohlen: aus einer 
verſchloſſenen Stallung der Fajga M. (Rybnaſtr. 15) 
ein Hahn und 8 Hühner; aus der Wohnung des Joſef 
Kryſtak (Nowaſtr. 42) 2 Herrenanzüge, ein Damen⸗ 
koſtüm, 1 Jackett, 1 Ueberzug, 2. Bettlaken und andere 
Sachen, aus der Wohnung des Guſtav L. (Gluwna⸗ 
Straße 11) verſchiedene Kleidungsſtücke. Aus dem 
Juweliergeſchäft von E. Schindlauer (Petrikauerſtr. 105) 
entwendete eine unbekannte Meda 4 goldene Me⸗ 
daillons, 2 ſilberne vergoldete; edaillons, ſowie einen 
goldenen Trauring mit polniſcher Inſchrift. 


Zur Eröffnung des deutſchen Theaters. 

Am 3. Oktober wird, wie ſchon ge⸗ 
meldet, das deutſche Theater in Lodz aus ſeinem 
Dornröschenſchlaf, den es 17 lange Monate 
geträumt hat, endlich wieder erwachen. Hoffent⸗ 
lich zur Luſt und Freude der Lodzer Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe. — Schon jetzt herrſcht reges Leben 
in dem Theaterraum, denn eine Schar von 
Handwerkern iſt mit der Renovation beſchäftigt. 
Hatte doch das Theater in dieſem ſchickſalsreichen 
Kriegsjahr ſo manchen fremden Gaſt geſehen; 
Kosciuszko, Mendel Beilis und Kapitän Drey⸗ 
ſus, ſie alle waren in dieſem Jahr dort zu 
Wort gekommen. Nun ziehen die Gäſte aus 
und der rechtmäßige Beſitzer, die deutſche Kunſt, 
wird wieder ihren Einzug halten. — Jetzt 
ſitzen die Handwerker in dem Gebäude, und 
Tiſchler, Glaſer, Maler und Elektriker wett⸗ 
eijern, die Schäden, welche der lange Stillſtand 
mit ſich brachte, auszubeſſern und eine Be⸗ 
leuchtungsanlage herzuſtellen. Die Treppen, welche 
bisher nur ſpärlich durch Gasflammen erhellt 
waren, erhalten jetzt elektriſches Licht, der Zu⸗ 


verſehen und die Bühneneinrichtung durch mehrere 
moderne 3 Farbenrampen verbeſſert. 

In dieſen Tagen wird das Schau⸗ und 
Luſtſpielperſonal, welches der neue Leiter der 
deutſchen Bühne in Berlin zuſammengeſtellt hat, 
in die Räume einziehen, und die Proben für die 
erſten Novitäten werden beginnen. . a 

Herr Waſſermann, welcher zunächſt nur das 
Schau⸗ und Luſtſpiel pflegen wird (die Wieder⸗ 
kehr der Operette dürfte von dem Beſuch 


der erſten Wochen abhängen), hat unter den 


neuengagierten Mitgliedern Künſtler, die ſich 


auf großen deutſchen Bühnen bereits einen 
Namen erworben haben, 


ſo die Charakterdar⸗ 
ſtellerin Frl. Margarethe Haagen, die 
ſeit Jahren der Liebling des Bremer Theater⸗ 


publikums war, die elegante Salondame Frl. 


| | 
den, Frl. Maria Holm, die zuletzt 3 Jahre 


Elly Mertens vom Alberttheater in Dres⸗ 


am Dresdener Hoftheater wirkte. Auch im 
Herrenperſonal finden -fich bekannte Darſteller 

von deutſchen Bühnen. „%% ˙ rk 
Als Eröffnungsvorſtellung geht, 
wie ſchon erwähnt, das heitere Spiel mit Ges 
ſang und Tanz „Als ich noch im Flügel⸗ 
kleide“ in Szene; ein wirklich luſtiges Stück, 
welches in Berlin ſeine 200., in Hamburg ſeine 


300. Aufführung feiern konnte und in Leipzig 


noch jetzt nach 400 Wiederholungen feine Bugs 
kraft ausübt. Ein Erfolg, wie er feit „AGa 


Heidelberg“ den deutſchen Theatern nicht be⸗ 


ſchieden war. Hoffen wir alſo, daß dieſes Zug⸗ 


ſtück auch unſerm 
Kaſſe füllt. | Ru a T 

X. Polniſches Theater. Heute finden 
zwei Vorſtellungen flatt; um 3½ Uhr nach⸗ 
mittags geht das hiſtoriſche Schaufpiel „Ross 
ciuszfo bei Rackawice“ und abends das Natio⸗ 


deutſchen Direktor Haus und 


nalſtück „Unter der Sigismundſäule“ in Szene. 


ſchutzverein ſtatt. 


Konzert. Am kommenden Sonntag, den 

3. Oktober, findet im Konzerthauſe (Dzielna 18) 
ein Konzert zugunſten der „Sektion für Arbeits⸗ 
nachweis beim Lodzer iſraelitiſchen Frauen⸗ 
Ihre Mitwirkung haben zu⸗ 


geſagt: der bekannte Cello-Virtuos Prof. Eli 


drowſka⸗Straße wurde der Hauswächter Kulaſik von 


Koch a 
Stanislaus Nirnſtei 


anſki aus Warſchau, der Pianiſt Prof. 
) n und die Konzertſän⸗ 
gerin Fr. Stella Birnbaum. Eintritts. f 
karten ſind im Vorverkauf in der Muſikalien⸗ 


handlung von Friedberg und Kotz, Petrikauer 90, 


zu haben. 


Aus der 


Zgierz. Das Betreten der 


ſtädtiſchen Waldungen in der Zeit vam 


Untergang bis zum Aufgang der Sonne iſt, 
einer Bekanntmachung des Bürgermeiſters zufolge, 
verboten. Verboten iſt auch das Betreten der 
Stellen, an denen Bäume gefällt und Holz auf⸗ 
gearbeitet wird, ſowie auch das Sammeln von 
Raff⸗ und Leſeholz. Gegen Löſung eines Er⸗ 
laubnisſcheins kann das Sammeln am Dienstag 
und Freitag geſtattet werden. Der Schein iſt 
für eine Mark bei der Stadtkaſſe erhältlich; die 
Bezahlung kann durch einen Tag Forſtarbeit 
erſetzt werden. Es darf nur dort geſammelt 
werden, wo weder Bäume gefällt noch Holz 
aufgearbeitet wird. Werkzeuge und Hilfsmittel 
dürfen aber zum Sammeln nicht mitgeführt 
werden. Zuwiderhandelnden droht außer ſtrenge 
Beſtrafung ſofortige Feſinahme ſowie die Be⸗ 
ſchlagnahme des geſammelten Holzes und der dabei 
etwa mitgeführten Werkzeuge und Hilfsmittel. — 
Der Bürgermeiſter hat für eine ganze Reihe von 
Lebensmitteln und Bedarfsgegenſtänden Höch fi- 
preiſe feſtgeſetzt. Gleichzeitig wurde eine 
Umrechnungstabelle für Mark und Rubel ver⸗ 
öffentlicht, nach der ſich die Käufer und Ver⸗ 
käufer zu richten haben. Das. Anbieten oder 


Verkaufen der Gegenſtände zu einem Preiſe, der 


ſchauerraum wird mit neuen 600 N. K.⸗Lampen 


Umgegenn. 
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ie feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überf 
boten, ebenſo auch das Feilhalten und Verkaufen 
von Lebensmitteln, die verdorben oder geſund⸗ 
heitsſchädlich ſind. Auch das Zurückhalten 
großer Beſtände der Waren in gewinnſüchtiger 
Abſicht zieht Beſtrafung nach ſich. Lebensmittel 
dürfen auch nicht in Wohnräumen, 
ſondern nur in Läden verkauft 
werden, die ſich ſtets 
befinden müſſen. Beſtraft werden auch die⸗ 
jenigen Händler, die falſche Maße und 
Gewichte oder Düten mit beſchwer⸗ 
ten Boden verwenden. f 

X. Tſchenſtochau Vergiftung mit 
denaturiertem Spiritus. Die Ein⸗ 
wohner des Hauſes Nr. 27 in der Dojazd⸗ 


Straße Joſel Chakanowſki und Roſenzweig 


tranken aus Verſehen anſtatt Schnaps dena⸗ 


turierten Spiritus und zogen fith eine ſchwere 
Vergiftung zu. Roſenzweig ſtarb bald darauf 
unter ſchweren Qualen. | 
nach dem Marienhoſpital gebracht, wo er mit 
dem Tode ringt. : De 
x. Sosnowiee. Ein neues Gym- 
naſium. Auf Bemühung des Propſtes Geiſt⸗ 
lichen F. Raczynſki wird hier ein neues acht⸗ 
klaſſiges Realgymnaſium eröffnet. Der Unterricht 
beginnt dieſer Tage. = : 
X. Wloelawek. Strafe für Nicht⸗ 
beſuch der Schule. Wie der „Goniee 
Kujawſki“ berichtet, follen Eltern, deren Kinder 
die Schule nicht beſuchen, zur Verantwortung 
gezogen werden. In der letzten Sitzung der 


trolle der Kinder einzuführen. 


Schuldeputation wurde beſchloſſen, eine Kon. 


Ein Kriegswahrzeichen des 


Draht⸗ 
gewerbes. ne 


Ein beſonders 


in ſauberem Zuſtande 


Chakanowſki wurde 


glücklicher Gedanke im Zeit⸗ 
alter der genagelten Kriegswahrzeichen wird, wie 
der „Anzeiger für die Draht⸗Induſtrie“ mit- 
teilt, in Altena i. Weſtſ., einem Haupiſitz 
des Drahtgewerbes, zur Ausführung gelangen. 


teigt, ift ver⸗ 


verübt, wobei den Uebeltätern 200 Rbl. in die 


30 Vertretern zu 


waltſchaft mit der Bitte um nachdrücklichſtes 
Dies diene 


— —— 


Dort fol nämlich ein eiſerner Draht 


zieher in Lebensgröße auf eichenem Hinter. 


grund errichtet werden. Nur das Schurzfell fol 
benagelt werden, und zwar haben auf dieſem 
10 000 Nägel Platz. Der goldene Nagel foll 
100 M., der ſilberne 20 M. und der eiſerne 
50 Pf. koſten. Die Figur wird von dem Spruch 


umgeben: 


Ein Erlaß des Miniſters Dr. v. Breiten 
bach weiſt darauf hin, daß in den letzten 
Jahren zahlreiche Sammlungen guter billiger, 


deutſcher Bücher erſchienen ſeien, die ſich nach 
Inhali und Ausſtattung febr 
für die Reiſe eignen. 


„Es iſt“, ſo heißt es in dem Erlaffe, „be 


ſonders auch im Hinblick auf die durch den 
Krieg geſchaffenen ernſten Zeiwerhältniſſe in 


hohem Grade erwünſcht, daß durch dieſe Bücher 


der oberflächliche, durch 
Titel und Bilder anreizende L ej e ft 
Bahnhofsbuchhandlungen zurück g 


auffallende 
off in den 
edrängt 


wird. Angeblich ſollen die Bahnhofsbuchhändler 


wenig geneigt ſein, die billigen, guten Bücher zum 
Verkauf zu übernehmen, weil die Verleger, um 
den billigen Preis halten zu können, einen nie⸗ 
drigeren Rabatt gewähren, als ſonſt im Buch⸗ 
handel üblich iſt. Dies kann jedoch als be⸗ 
rechtigter Grund 


kaufs nicht angeſehen werden, ſofern dem 
Bahnhofsbuchhändler die gleichen Bedingungen 


gut als Leſeſtoff 


für die Ablehnung des Ber 


| 


das Bein iſt verloren. 


| 


m 


x. — Ueberfall. In der Kolonie Mita- 


lowice, Gemeinde Falbon, wurde auf das Haus 


der Reſerviſtin Kirermanſki ein Raubüberfall 


Hände fielen. Als des Verbrechens verdächtig 


wurde ein gewiſſer Sobieraj verhaftet und hinter 


Schloß und Riegel gebracht. 


X. — Vom Magiſtrat. Der neuernannte 


2. Bürgermeiſter, Herr Krauſe, bisheriger 
Beamter der ſtädtiſchen Verwaltung in Breslau, 


iſt hier eingetroffen und hat ſeine Tätigkeit auf⸗ 


genommen. 


Aus Warſchau. 
Zur Regelung der 
Das Kaiſerliche Polizeipräſidium teilt der 
„Deutſchen Warſchauer Ztg.“ mit: Die Mehl⸗ 


“ 


und Brotnot in Warſchau hat in der Hauptſache 


jetzt ein Ende. Nachdem ſchon aus Modlin 


Gowo⸗-Georgiewsh größere Mehlmengen heran- 


geſchafft waren, um dem Mangel vorläufig 


abzuhelfen, iſt jetzt aus Deutſchland eine große 


Zahl von Waggons mit Mehl angekommen. 
Die Verteilung des Mehls iſt vom Polizei⸗ 
präſidium der Lebensmittelſektion des Bürger⸗ 
komitees übertragen. Anträge auf Lieferung von 
Mehl find von den Bäckern an das Verkaufs: 
büro der Lebensmittelſektion Nowogrodzka, Ecke 


Leopoldina, unter Angabe des wöchentlichen Be⸗ 
darfs zu richten. Die Aushändigung des Mehls 
nur gegen vorherige Bezahlung des 


erjolgt m 
Kaufpreiſes. | | | 

W. Arbeiter im Vüroerfomitre. Den 
Arbeitern wurde bekanntlich die Zuziehung von 


Einſchreiten ü erwieſen werden. 


Brotverſ orgung. | 


m Bürgerkomitee zugeſichert. 
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eine Kommi 


den Langfingern, insbeſondere weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts, das bisher allein in Frage kam, zur 
genaueſten Nachachtung. Auf Grund der bis⸗ 


herigen Erfahrungen ſoll noch erwähnt werden, 


daß nachträglich vorgeheichelte Reue, und fej 


fe auch noch fo febr mit Tränen bekräftigt, 
nichts an der einmal feſtgeſetzten Strafe ändern 
wird; der Gang auf das Rathaus iſt alfo 
völlig zwecklos und kann geſpart werden. 
Oeffentliche Namensnennung bleibt vorbehalten.“ 


Gamaſchen und Schaftſtiefel. 
Gegen Gamtaſchen zum Anzug der Soldaten 


wender ſich eine bemerkenswerte Verfügung 


des Kriegsminiſteriums, Leder wie 


Wickelgamaſchen ſieht man jetzt viel bei unſeren 
Kriegern. Die Ledergamaſchen werden von der 
Induſtrie meiſt Alarmgamaſchen genannt, weil 
ſie ſchneller angelegt werden können. Die Heeres: 
verwaltung und die vorgeſetzten Dienititellen 


mußten aber das Tragen dieſer Gamaſchen für 
Mannſchaften verbieten. Wickelgamaſchen jind 


überhaupt nicht m der preußiſchen Armee ein⸗ 


geführt. Es ift dies auch zunächſt nicht beab: erſchien, einige höfliche Worte ſagte und ſich 


ſichtigt. Die Nachteile überwiegen die ſchein⸗ 
baren Bofteile recht erheblich. Bei Näſſe und 
Froſt ſind die Wickelgamaſchen ſogar gefährlich: 
die naß gewordene Binde zieht ſich zuſammen 
und hemmt den Umlauf des Blutes. Bei Froſt 
kommt dazu die ſogenannte Fußgangräne, und 
Wickelgamaſchen ver⸗ 
hindern auch jede Lüftung des Fußes. beſonders 
bei warmer Witterung. 
der Ledergamaſchen als Alarmgamaſchen zeigt, 
daß die Wickelgamaſchen nur mit großem Auf⸗ 
wand von Zeit und Mühe anzulegen ſind. Aber 
auch die Ledergamaſchen empfehlen ſich nicht zu 


den Schnürſtiefeln. Sie find nur ſchwer anzu 
ziehen, beſonders im Dunkel und mit frierenden 
Sie bieten auch geringen Schutz gegen 


Fingern. 


das Eindringen von Näſſe und Schmutz. Dieſe 


gewährt werden, wie den ſonſtigen Buch⸗ 
händlern.“ Der Miniſter weiſt daher die 


Eiſenbahndirektionen an, ſich im Benehmen mit 


den Bahnhofsbuchhändlern die Förderung des 


Verkaufs jener Bücher angelegen ſein zu laſſen, 


und bringt zugleich einen früheren Erlaß in 


Erinnerung, nach dem die Bahnhofsbuchhändler 
für derartige Bücher eine beſondere Abteilung 


E ihres Auslagetiſches einrichten follen, öder in 


ſonſtiger Weiſe dafür zu ſorgen haben, daß das 
Aufliegeu dieſer Bücher dem Publikum leicht 
wahrnehmbar iſt. 5 | 


Strenge Strafen für 
„Die Polizeiverwaltung von Teltow wendet 
ſich in einer Bekanntmachung gegen den Dieb⸗ 
ſtahl von Feldfrüchken. In der Be 
kanntmachung heißt es: | 


„Der Tiebſtahl an Feldfrüchten nimmt er⸗ 


ſchreckend zu. Es iſt eine Ruchloſigkeit und in 
dieſen Zeiten das Zeichen einer beſonders ge⸗ 
meinen Geſinnung, unſere ſich quälenden und 
ſorgenden Bauern wu den Ertrag ihrer Arbeit 
du bringen. Strenge Strafen find bereits per- 


bureau, welche einem Luſtſpieldichter ein ſehr 
ausgiebiges Material böten, gelangte in einer 


Feldfruchtdiebe. 


Erwägung allein ſchon zeigt die Ueberlegenheit 


Schon die Bezeichnung 


Kreuz“ zu ſtiften. Das Wilhelms-Kreuz werden 


verliehen werden. RE 


über Auswahl und Verteilung dieſer Vertreter 
auf die verſchiedenen Arbeitsabteilungen wurde 
3 ſſion von 3 Mitgliedern gebildet. 


cee Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſy rüche der 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Ein neuer Kriegs orden. | 
Stuttgart, 25. September. Eine Fünig- 
liche Verordnung, betreffend Stiftung eines 
„Wilhelms ⸗ Kreuzes“, beſagt laut 
„Staals⸗Anzeiger“ : p 5 


Wir haben uns in der Zeit des gegen⸗ 


wärtigen großen Krieges bewogen gefunden, ein 
beſonderes -EHren 


und Erin⸗ 
nerungszeichen mit dem Namen „Wilhelms⸗ 


Wir an Männer verleihen, welche ſich während 


Unſerer Regierung, insbeſondere aus Anlaß des 


dermaligen Krieges, ohne an ihm unmittelbar 


teilzunehmen, in dienſtlicher oder freiwillige: 


— 


Zur Ausarbeitung eines praktiſchen Vorſchlags 


Tätigkeit namhafte Verdienſte um die öffentliche 


Wohlfahrt erworben haben. Vorbehalten bleibt 


eine beſondere Auszeichnung für ſolche Männer, 
Frauen und Jungfrauen, die ſich um die 
Pflege der Verwundeten und der 
Kranken verdient gemacht haben. Au 
Militärperſonen kann das Wilhelms⸗Kreuz mit 
Schwertern ſowie mit Schwertern und Krone 


Inſerat folgenden Juhalts: „Rentier und Haus⸗ | 
beſitzer wünſcht Neigungsheirat mit einfacher. 


herzensguter Tame, auch Witwe mit Kindern 


angenehm.“ Die ſich meldenden Damen, die 


zwiſchen 28 und „hm. —zig“ Jahren ſtanden und 
auf diefje Weiſe eine „Neigungsheirat“ eingehen 
wollten, erhielten einen Brief, in welchem ihnen 
Gericke, der ſich „Ehlert“, „Koch“, „Müller“ 


oder „Lange“ nannte, mitteilte, daß er ſich 


freuen würde, die Bekauntſchaft der Betreffenden 


in der Wohnung der Frau Schall in Friedenau 


zu machen. Die heiratsluſtigen Frauen glaubten 
erit, daß dies eine Verwandte des Heiratskan⸗ 


didaten ſei, wurden aber bald eines beſſeren 


be ehrt, da ihnen die S. erklärte, fie müßten 


erft eine „Einſchreibegebühr“ von t Mark und 


> aapi nar è 


pa 


unjerer altbewährten Soldatenſtiefel. Auch in : 
dieſem Krieg hat ſich wieder unſer Infanlerie⸗ 


ſtiefel glänzend bewährt. Es liegt nicht die ge⸗ 


ringſte Veranlaſſung vor, ihn aufzugeben, um 
jo weniger, als er weit billiger herzuſtellen iſt 


als Gamaſchen. er 


— — 


Der „Reklame⸗Mann“. 


Enthüllungen aus einem Heiratsvermittlungs⸗ 


Verhandlung zur Sprache, welche das Schöffen 
gericht Berlin⸗Schöneberg unter Vorſitz des 
Amtsgerichtsrats Bennewitz beſchäftigte. Wegen 


gemeinſchaftlichen Betruges waren 


— — 


hängt, mit Hilfe von Polizeihunden werden wir 


auch ‚weitere Uebeltäter zur Strecke 
Jeder Fall wird jortab mit 30 9 
geahndet, ſchwerere Fälle werden der 


bringen. 
Mark Geldſtrafe 
Amtsan⸗ 


der Kaufmann, Bücherreviſor und Straßenbahn⸗ 
ſchaffner Karl Gericke und die Heiratsver⸗ 
mittlerin Frau Luiſe Schall geb. Fuß ange⸗ 
klagt. — Die Angeklagte S. betreibt ſeit einiger 
Zeit in Friedenau ein Bureau für Heiratsver⸗ 
mittlungen. Wie die Anklage behauptet, ſoll es 
in dieſem Bureau recht kurios zugegangen ſein. 
Der Angeklagte Gericke ſpielte in dem Heirats⸗ 
bureau den „Reklame⸗Mann“, der den heirats⸗ 


luſtigen Frauen und Mädchen ein paar nette 
Worte zu ſagen hatte, um dann wieder in der 


Verſenlung zu verſchwinden. Als Lockſpeiſe 


Der Breslauer Sch 


eine „Anbahnungsgebühr“ von 10 bezw. 20 M. 
bezahlen, ehe jie „den Mann“ zu ſehen bekämen. 
Machlen die Betreffenden Ausflüchte, jo ertönte 
aus dem Nebenzimmer das Räuſpern emer 
Mannesſtimme, welches die Heiratsluſtigen förm⸗ 
lich elektriſierte. Der „Mann“ war alſo tats 
ſächlich da, und die angeborene Neugier der 
Frauen trug den Sieg davon. Sie blechten die 
10 Mark und warteten. nun hochatmend auj das 
Erſchemen des „Zulünftigen“, der dann auch 


dann entſchuldigte, da er die Fabrik ſeines Brus 
ders verſehen müſſe. Zu einer Fortſetzung der 
angeknüpſten Beziehung kam es dann nicht, wie 
grogen Eindruck der „Reklamemann“ auch ger 
macht haben mochte. Da es ſich um ein recht 
gemeingefährliches Treiben handelt, erkannte das 
Gericht auf je zwei Monate Gefängnis. 


Kleine Nachrichten. 1 


Der Kaifer und der Sang der Feldgrauen. 
Der Kaiſer, der bekanntlich ein eifriger Verehrer des 
viekſtimmigen Männergeſanges iſt, bringt. auch den 


überall im Felde gegründeten Cyören der Feldgrauen 


großes Intereſſe entgegen. So hat er kürzlich an⸗ 
geordnet. daß die kön gliche Hausbibliothek im Ber- 


|: 


—— — 


‚erfährt aus Waſhington: Wilſon erſuchte 


Auch hier wurde kein Schaden angerichtet. 


Briefe der römiſchen Kurie. 

Köln, 25. September. Die „Kölkniſche 
Zeitung“ hält gegen die halbamtliche Ab. 
leugnung der Agenzia Steſani ihre Behauptung 
voll aufrecht, daß zwei Briefe der römi⸗ 
ſchen Kurie, die in Rom zur Poſt gegeben 
waren, beim Münchener Nuntius nicht ange⸗ 
kommen ſind. Der eine Brief enthielt die Er⸗ 


nennungsurkunde für den Erzbiſchof Dalbor, 
der andere betraf Angelegenheiten der Diözeſe 


Breslau. 


Deer öſterreichiſche Botſchafter 


Dr. Dumba, ( 


London, 25. September. „Morning Tot, 


Oeſterreich⸗Ungarn, Dumba for- 
mellabzuberufen Es wurde ſich ſonſt 
weigern, bei den Alliierten um Freigeleite für 


ihn zu erſuchen. 5 
| Erdbeben in Italien. 
Mailand, 25. September. „Corriere della 
Sera“ meldet, daß geſtern abend um 8. Uhr 
30 Minuten in Meſſina ein kurzes heftis 
ges Erdbeben von vier Sekunden Dauer und 


einer Stärke ſechſten bis ſiebenten Grades der 
Skala Mercalli geſpürt worden iſt. 


Der Stoß 


wär Jo ſtark, daß der Seismograph des Obſer⸗ 


vatoriums ausſetzte. Unter der Bevölkerung 


herrſchte große Panik. Es wurde aber kein 


Schaden angerichtet. Auch aus Aquila und 


den Provinzen Marſica und Sulmona liegen, 


laut „Corriere della Sera“, Erdbebennachrichten 
vor. Ein erheblicher Stoß veranlaßte die er⸗ 
ſehreckten Bewohner auf die Straßen zu fliehen, 


Aeßerlichkeiten peinlich atend, mh alles neugierig 
beguden, betaſten, der Junge ſieht überall das Prats 
kiſche, Gründliche, er hebt die Arme, als wolle er 
durch die Scharte ſch chen, er fühlt fid hier aks 
Soldat. Die bunt durcheinander ſchwerrenden Fragen 
find. eine tprudeinde Quelle pſychologiſcher Beod⸗ 
achtung, Das Kind gewennt für ſein ganzes Leben 
e nen Einblick in die ebenſo eigenartige, wie furcht⸗ 
bare. Kriegführung, der ihm auch unvergeßlich 
bleibt, wenn längſt der fried ide Raten Gräben und 


Gräber verzöhnend bedeckt haben wird. 


Der Maler Oskar Kokoſchka, der durch ſeine 
erpreſſioniſtiſchen Gemälde und Virtuoſen Belch» 
nungen ra'd berühmt und befehdet wurde und als 
Dragoner⸗Offiz er in Ruſſiſch⸗ Polen kämpfte, iſt 
ſchwer verwundet worden. e 


Die junge Bildhauerin Wera von Vartels, 
eine Tochter des. por wenigen Jahren verſtordenen 


bekannten Münch ner Malers Pro eſſor hans von 


—— — aera 


Bartels, und der Leutnant im Reitenden Feld» 
jägerkorps Werner von Heimburg, wurden 
kriegsgetraut. „ a 


„Aufgehobene Entmünd gung. Wie im Meck⸗ 
Tenburyifhhen NRegierungsolatt“ bekanntgemacht 
wird, hal der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
de am 22. Auguſt 1908 bekanntgegebene Endmün⸗ e 


digung des Herzogs Heinrich Borwin zu Med 


lenburg durch die Miniſterien des Großherzog⸗ 
lichen Hauſes mit Wirkung 


liner Schloß den Truppen beſonders „vatrerläind:fche - 


Kriegers Erntefeſt. Eine vorbildliche Ernten 
feſtfeier elt der Ort Wich mar in Thüringen ab. 
Die einzelnen Ortsn daran hatten die verwundeten 
Kr eger aus Dornburg eingeladen; fie wurden im 


und, nachdem ſie am Erntedankgottesdienſt und der 
3a Erand beſu hten Nachver ammlung im Gaſthofſaale 
mit muſikaiſcher Unterhaltung teilgenommen hatten, 
abends nach Hauſe ge.ajren. 


hätten erleben köunen. 


Wasen abgeholt, feſtlich empfangen und verpflegt unt. tach 
3 3 fejti ch piang erpfleg bis zu 60 Mark oder Haftitraje verboten wird. 


V À E 
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Gaugeber und Gäte 
waren darin einig, daß ſie kein ſchöneres Erntefeſt 


Der Schützengraben als Erziehungsmittel. 


ützengraben entw.ceit 
ſich mehr und mehr zum ern en Anſchauungs⸗ und 
Lehrmittel in dee Geſchichte der Gegenwart. Es iſt 
ein eigenes buntes Stimmungsbild, die Jugend 
Breslaus in wo geordneten Grupben vor und in 


dem Graben in ver milden Herbſtſonne zu egen. 
no 


7 


ch intereſſanter it es, Knaben und eladchen bei 


diente ein von der Angeklagten S. erlaſſenes [der Veſichligung zu beobachten. Das Vädchen, auf 


wieder au heben laſſen. en 


der Fahr! von Weren nach dem Often. 


für muſtkallſche Unterhaltung. 


vielen anderen Orten wird 
4. Sa. lebhaft Klage über das 


Straßen der Stadt zur Abend» und 
führt. Der Rat der Stadt 
damit einverſtanden erklärt, daß 


münde wird berichtet: © 
wagte ſich der zwölfjährige Sohn des Hotelbeſitzers 
J auf das äußere Ende der 
wurde von einer überkommenden Sturzwelle in 


Š vom 14. September d. F. 


Eine Veteranin des Eiſernen Kreuzes. Die 
im 83. Lebensjahre ſtehende Witwe des früheren 
Bürgermeiſters Strobel von Schwabach, die 


gegenwärtig in Erlangen wohnt, därfte eine der 


älteiten In haberinnen des Eiſernen Kreuzes aus den 
Jahren 1870/71 fein. Frau Strobel wurde damals 
als Vorſtandsdame für ſiebenmonatige Tätig. eit am 
Lazarett in Schwabach mit der Auszeichnung bedacht. 
Sie erfreut idh heute noch ausgezeichneter körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche. . i 


Die Gartenſtadt Hellerau unter Geſchäfts⸗ 
auſſicht. Die. Gartenſtadt Hellerau bei Dresden, die 


vor ſieben Jahren begründet wurde, ijt gemäß der 


Bundesratsverordnung vom vorigen Jahr unter 


gerichtliche Geſcheaftsau fidt geſtellt worden. 


Gemütliche Kriegsfahrt. Man berichtet der 
sFr 31g.“ von der Warthe: Gemütliche Eiſen⸗ 
bahnwagen paſſierten jetzt die Ofſibahnſtrecke auf 
Es han⸗ 
delte ſich um einen Zug von belgiſchen Wagen der 
deutſchen Eiſen bahn ba u abteilung. 


Dieſe Wagen ſind von deutſcher Seite als Wohn⸗ 


wagen eingerichtet worden. An den Feuſtern, welche 


met Blumenſtöckch.ee u geichmäckt ſind, befinden. 


ih ſaubere weiße Vorhänge, während die Platt⸗ 
formen als Balkons zurecht gemacht ſind. Alles 
iſt ſo wohnlich berger.chtet, daß ſich die braven 


Eiſenbahner, die in Belgien bekanntlich ſehr wert⸗ 
volle Arbeiten verrichteten, ihre Fahrt 


nach dem 
Eine aus 


Ouen recht behaglich geſtalten konnten. „au 
beitenende Kapelle ſorgte Dabei 


Eiſenbahnern 


i eiben. Wie an 
auch in Freiburg 
1. el ? Umhertreiben minder» 
jähriger Perſonen beiderlei Geſchlechtes in den 
d Nachtzeit ge⸗ 
hat nun ſich grundſätziich 
j | n erklärt, daß das zweckloſe Ums 
hertreiben menderjähriger Perſonen (d. h. ſolcher 
unter 21 ahren) abends nach 9 Uyr bei Geldſtrafe 


= Gegen das zweckloſe Amhertrelben. 


Vom ſicheren Tode errettet. Aus War ne ; 
Troy des ltarıen Sturmes u 


Weſtmole hinaus. Er 


die See geriſſen. wer Knabe wäre ſicher er» 
trunken, wenn nicht der zufällig in der Nähe wei⸗ 
lende Leutnant d. N., Polizeileutnant Wiggers 
aus Elberfeld, dem Verunglückten in die hoch ⸗ 


gehende See nachgeſprunzen wäre. Es gelang dem 


mutigen Netter, den Knaben zu ergreifen. Nachdem 
ibm ein Nettungstüäktel zusewortſen worden war, 


konnte Leuknant Wiggers ſich mit dem gerekteten | 


Knaben ans Land hetanärdellen. 


A. 29 


Englische Geldsorgen. | 


| Ein Leitartikel der „Times“ vom 11. September f 


wirft interessante Schlaglichter auf die unge- 


heuerlichen Kriegskosten Englands und klingt in 


dem Satze aus, dass rein aus finanziellen Gründen 


Ein fuhrzöl t e auf Verbrauchsartikel erforderlich 
seien. 


Am 21. Juni e der Schakzkünler MeKenna. 
Das Kriegsdefizit, nämlich der 


Agende Angaben: 
Ueberschuss der Staatsausgaben über die laufenden 
Einnahmen, hatte. betragen bis zum Schluss des 
Finanzjahres am 81. Mürz laufenden Jahres 
vom 1. April bis 19. Juni 1383 3 
also insgessmt bis 19. Juni 518 Mill. Pfd. Sterl. 

Der englische Schatzkanzler sagte bei An- 
kündigung der zweiten englischen Kriegsanleihe 
am 21. Juni, dass die Ausgaben bis dahin durch 
die erste Kriegsanleihe, die 331 Millionen Pfund 
eingebracht hatte, und durch rund 280 Millionen 
Schatzscheine gedeckt waren. Den wöchentlichen 


Ausweisen des englischen Schatzamtes ist nunmehr 


zu entnehmen, dass vom 1. April bis 19. Juni 
täglich ungefähr 3½ Millionen Pfund (über 700 Mill. 
Mark) durch Schatzwechsel aufgebracht worden 


Waren. Vom 20. Juni bis 4. September hat jedoch 


die Ausgabe nicht weniger als 520 Millionen, 
sind täglich im Durchschnitt 65 % Millionen Pfund 
oder über 135 Millionen Mark betragen, Darin sind 
jedoch enthalten 160 Millionen Pfund, welche die 
Regierung an die Bank von England zurückbezahlt 
hat und zwar zur Deckung von unbezahlt ge- 
bpliebenen Wechseln und „gewissen anderen 
Beträgen“; das werden vermutlich Unterstützungen 
an die Verbündeten und an die Kolonien gewesen 
Sein. Die „Times“ selbst hebt hervor, dass Herr 
McKenna in seiner Juni-Rede von weniger als der 
Hälfte dieser Summe als der Schuld der Regierung 
an die Bank von England gesprochen hat, und dass 
die Grösse der ‚Rückzahlung von 160 Millionen in 
finanziellen Kreisen stark kommentiert worden ist. 
è Aber auch unter Abzug der 160 Millionen Rück- 
zahlung an die Bank haben die täglichen 
Ausgaben nach den Ausweisen des 


britischen Schatzamles seit 20. Juni 


nieht weniger als 47 Millionen Pfund, 
also Über 95 Mill. Mark täglich betragen, 
während die Staatseinnahmen, abgesehen von der 


Aufnahme von Schulden, nur ungefähr / Millionen 
Pfund oder 15 Millionen Mark tägiich ausmachen. 


Es bleiben.also immer noch über 80 Millionen 
Markals ausgewiesene tägliche Aus- 
gabe Englands für den Krieg, auch 
nach Abzug der Einnahmen und unter 
Weglassung der Kleinigkeit von 3200 Millionen 


Mark, welche aus der letzten englischen Kriegs- 


anleihe an die ‚Bank von England zurückzuzahlen 
war. 


Schatz nicht weniger als ‚1132 Millionen Pfund 
„er 22'/, Milliarden Mark) kosten werden. Die 
„Times“ hebt hervor, dass diese ee zu 
niedrig gewesen sei. l 
Aus der letzten englischen 
Kriegsanleihe waren bis zum 
4, September einbezahlt und 


ausgegeben. 4352 III. 

Es blieben noch einzuzahlen 133 „ 
das Bankguthaben des Staates z 
bei. der Bank betrug am A pio 
September 93,6 „ so 


Es waren also insgesamt ver- 5 5 
fügb a.... a a 226,6 Mill. Pfund, 
während 235 AG 
in kurzfristigen Schatzwechseln Austen. 


Demnach ist der Gesamtbetrag der zweiten 


englischen Kriegsanleihe schon ausgegeben oder zur 
Zahlung. ‚kurzfristiger Schatzwechsel erforderlich. 
England führt den Krieg demnach 

‚schon seit 10 Tagen auf kurzfristigen 
2 Pump und verbrauch t monatlich 2 
Milliarden Mark, ohne die Unter- 
stützungen anseins Verbündeten. Bis 
zum Schluss des Kalenderjahres wird England also 
mindestens die Kleinigkeit von 12 Milliarden Mark 
für die Weiterführung des Krieges bis zum Jahres- 
ende aufbringen müssen. 
Aus diesen Zahlen, die sich aus den Ausweisen 

des englischen Schatzamis selbst ergeben, geht 
hervor, dass der Versuch der englischen Mission, 
in Amerika eine Milliarde Dollars aufzutreiben, 
nicht nur zur Stützung der erschütterten englischen 
Währung erwünscht, sondern zur Weiterführung 


A Kiogas 0 erforderlich ist: v. G. 
neuischland. 9 l 
Deufschlands: wellaandelsinteraszen. Die im 


 Kriegsausschuss der deutschen Indu- 


> strie vereinigten zentralen industrie verbinde ver- 


Vanstalleten eine Besprechung über die 
Aufgaben der vom Kriegsausschuss bei Beginn 
des ‚Krieges | ‚gegründeten Aussenhandels- 
abteilung. Das Referat erstattete der Leiter 
des Instituts für Seeverkehr 
| Kiel, Professor Dr. Harms. 

Nach eingehender Erörterung wurde. Tolgende 
3 ntsch lie ssung. einstimmig sefasst: Die Aus- 
‚schüsse des Bundes der Industriellen und des 


334 Nin. Pta. sten. 


das 


Herrn Me. Kennas. ‚Vorgänger, der Schatz. 
kanzler Lloyd George, hatte in seinen Erklärungen | 
vom vergangenen Mai noch angenommen, dass die 
Ausgaben eines ganzen Kriegsjahres dem britischen ; 


und Weltwirtschaft in 


in Aussicht genommen worden sind. 


A Deutscher Industrieller nelien 
mit. Befriedigung Kenntnis von. den umfangreichen 
und erfolgreichen Arbeiten, die die Aussenhandels- 
abteilung des Kriegsausschusses der deutschen In- 


dustrie seit Kriegsbeginn geleistet hat und deren 


Ergebnisse in den gedruckten Mitteilungen des 


Kriegsausschusses regelmässig veröffentlicht worden 
sind. soweit sie weiteren ‚Kreisen förderlich sein. 


konnten. 
Die Ausschüsse der beiden: Verbände sind der 


Ansicht, dass die zahlreichen vom feindlichen. Aus- 


lande ergriffenen Massnahmen zur systematischen 
Verdrängung und Ausschaltung des deutschen Wett- 


| bewerbes nach dem Kriege eine zielbewusst 
‚organisierte Förderungder deutschen 


Ausfuhr wie überhaupt derdeutschen 
Weltha ndelsinte ressen erfordern, um hier- 
durch die durch den Krieg herbeigeführten Schädi- 
gungen abzuwenden. : 

Sie billigen daher und begrüssen die vorberei- 


tenden Schritte, die seitens der Aussenhandeisabtei- 


lung des Kriegsausschusses der deutschen industrie 


zur Förderung des deutschen Wirtschaftslebens auf 


dem Gebiete des Aussenhandeis unternommen und 
Die Ver- 
sammlung hält die Weiterentwicklung der Aussen- 


handelsabteilung nach dieser Richtung hin jür drin- 


gend geboten und bekundet die Absicht, mit ande- 
ren wirtschaftlichen Verbänden und sonstigen Insti- 
tuten, welche an den auf diesem Gebiete sich er- 
gebenden Aufgaben mitzuarbeiten berufen und ge- 


willt sind, in Verbindung zu treten, um auf diesem 
Wege den weitverzweigten am Aussenhandel betei- 
ligten vaterländischen Interessen möglichst in vollen! 


Umfange gerecht zu werden. 
Diese Exportbefiö en 
bungen werden aber nur dann erfolgreich durch- 


geführt werden können, wenn ihnen weitestgehende 


staatliche Unterstützung sowohl seitens 
der. inländischen Reichsbehörden, wie der aus- 
wärtigen deutschen Reichsvertretungen zuteil were 


den wird. 


Die weitere Behandlung dieser Fragen wird sei- 
tens der Vorsitzenden des Kriegsausschusses der 


deutschen Industrie gegebenenfalls in besonders zu 
bildenden Kommissionen unverzüglich in die Wege | 


geleitet werden. 


Bie dritte üsterreichisch-migarische Kriegsanleihe 
wird nächsten Monat zur Zeichnung gelangen. — 


Die Wiener Banken werden ihre galizischen 


Zweigniederlassu ngen demnächst wieder 
eröffnen. — Das Moratorium für Galizien 
und die Bukowina wurde bis Ende des Jahres 
verlängert; die nach dem 3°. September d. J. aus- 


gestellten. Wechsel und Schecks. unterliegen aber 


der gesetzlichen Stundung nicht mehr. — Die 
Krainische „„ ĩ 
beantragt wieder rn Dividende. 


niz deutschen Patente und dig- russische Re- 
gerung Unter dem Vorsitz des Kreisfabrik- 
inspektors- Fedorow hat im russischen Handels- 


ministerium eine Konferenz stattgefunden, die sich 
mit der Frage, wis die Uebertragung der frei- 


gegebenen deutschen und österreich 


ischen Patente an russische Staatsangehörige i 
Besonders handelte 


zu handhaben sei, beschäftigte. _ 
es sich um die Feststellung, ob der. Fiskus 
berechtigt sei, für die Uebergabe der Patente eine 


Zahlung zu beanspruchen und eventuell in 


welchem Umfange. Das Handelsministerium hatte 


die Forderung aufgestellt, das russische Fabriken, 
die eine Nutzbarmachung dieser Patente beabsich- 


tigen, an den Fiskus die gleiche Summe zahlen 
müssten, 
Ausländern gezahlt worden seien. 
Vorschlag erhoben aber die Vertreter russischer 


Industriegesellschaften Widerspruch mit dem Hinweis, . 


dass die Verkäufer von Patenten den Erwerbern 
gewisse Leistungen, meisst technischen Charakters 
(Leitung der Installation, praktische Einführung in 


den Betrieb usw.) zuzusagen pflegten, während der 


Fiskus keine derartigen Verbindlichkeiten auf sich 
nehmen könne und werde. Die Konferenz beschloss 
nichtsdestoweniger, dass der Fiskus als Eigentümer 


der enteigneten Patente bei einer Erteilung des 


Rechtes alleiniger Nutzbarmachung Anspruch aul 
geldliche Gegenleistung seitens des Patenter- 
werbers habe. In welchem Umfange diese Geld- 


leistung erfolgen. solle, ‚wurde einer besonderen | 
Beschliessung vorbehalten. 


Steigende bsderpreise in Russiand, Auf dem 
Ledermarkt sind laut „Birshewija Wiedomosti“ vom 


11. September die Preise um 20 Rbl. das Pud ge- 


stiegen. Sohlleder stieg 2. B. von 58 auf 78 Rbl. 
Der Moskauer Lederhändlerverband bat ein Gesuch 


nach Petersburg gerichtet, dass Massnahmen zum 
Schutze des ‚ungegerbten Leders getroffen werden, 


das in ungeheuern Mengen ohne jede Aufsicht in 
Archangelsk liegt und verfault. 
Dis versehlechterta bage der eussischen Privat- 
‚bahnen. Gelegentlich. einer Beratung beim Eisen- 
bahndepartement, dle sich mit der geplanten Er- 


. höhung der Frachten tarife, beschäftigte, 


machte der vertreter des Finnnzministerlums Mit- 


Betriebe der privaten Bahngesellschaften. 
Betriebsergebnissa hätten sicn während der Kriegs- 


zeit sehr verschlechtert, Die Einnahmen aus der 


Güterbeförderung seien infolge des chronischen 


die früher für den Erwerb der Patente 
Gegen diesen 


teilungen über die bedenklichen Aussichten im 
Die. 


Wagenmangels erheblich zurückgegangen, und auch | 


 zerischer 100-Fr. -Schein, 


„den 26. September 1915. 


die Personenbeförderung, die i in den letzten Jahren 
regelmässig Fortschritte gemacht habe, zeige 
empfindliche Ausfälle. Dagegen seien die Feuerungs- 
kosten und die Gehälter der Bahnbeamten gestiegen. 
Die finanzielle Lage der privaten Bahnen sei deshalb 
verschlechtert, und es sei nicht angängig, dass der 
Mehrgewinn aus der Erhöhung der Frachtentarife 
den Gesellschaften entzogen und als Kriegssteuer 
dem Fiskus zugeführt werde. Die Mehreinnahme 
aus der Tariferhöhung wird auf 120 Mill. Rbl. im 
Jahr bemessen. 

Eine Russisch-Amerikanische Geselischaft, Zur 
Förderung der unmittelbaren Handelsbeziehungen 
zwischen Russland und den Vereinigten Staaten 
wurde in New-Vork eine „Russ is ch Amerika 
nisch- -AsiatischeAktiengesellschaft“ 
(Russian American Asiatic Corporation) mit einem 
Kapital von 10,000,000 Rubel gegründet Die 
Gesellschaft wird It. M. Zeh. Ztg. die russische Aus- 
fuhr von Häuten, Fellen, Flachs, Hanf, Samen, 
Glyzerin, Mineralien, Butter usw. nach Amerika, 
sowie die amerikanische Ausfuhr nach Russland von 
Baumwolle, Kaffee, landwirtschaftlichen und andern 
Maschinen kinanzieren. In verschiedenen Städten 
des europäischen Russlands und Sibiriens wurden 
bereits Zweigniederlassungen der Gesellschaft 
eröffnet. Zur Verbesserung der Transportbedingungen 
beabsichtigt die Gesellschaft eigene Dampfer nach 
verschiedenen russischen Häfen zu schicken. 

Diese Neugründung wird, wenigstens solange 
der Krieg dauert, mit erheblichen Schwierigkeiten 


zu kämpfen haben, denn Russland hat nur zwei 


freie Häfen zur Verfügung; Ar chan gelsk und 
Wladiwostok. Der letztere Hafen bietet wegen 
seiner riesigen Entfernung keine sichere Verbind ung, 
aber auch das nähere Archangelsk ist damit nicht 
besser bestellt. 

Englisches Geld in wina. „Daily Chronicle“ weist 
auf die Interessen englischer Gläubiger in 
Wilna hin, da im Jahre 1912 eine Wilnaer Stadt- 
anleihe in Höhe von 450,000 Pfund Sterlirg in 
London untergebracht worden sei. 

Moskau-Kasan-E Isenbahngsszlischafl, Die Ver- 
waltung teilt dem „Rjetsch“ zufolge mit, dass die 
Verhandlungen mit der Stadt Nishni ji Now- 
gorod wegen des Neubaus einer doppel- 
gleisigen Eisenbahnbrücke über die Oka 
abgeschlossen worden sind. Die Stadt wird sich 
danach an dem Bau mit einem Kapital von 
9, 750 ‚000 Rubel beteiligen, das innerhalb 60 Jahren 
zu amortisieren ist. Die geplante Brücke sichert 
Nishnij Nowgorod einen unmittelbaren Durchgangs- 
verkehr sowohl nach Moskau als’ auch nach dem 
"Osten. . 

Russische Bahnen. Die Moskau— Windau 
—Rybinsker. Eisenbahn- Gesellschaft 


vereinnahmte im ersten Halbjahr 1915 16,556,263 


Rbl. gegen 17,88 ,858 Rbl. in gleicher Zeit des 
Vorjahres. Die Mindereinnahme beträgt hiernach 
1,325,595 Rbl. — Die Nord-Donezer Eis en- 
bahn G esellschaft verzeichnet in den ersten 
sieben Monaten 1915 12,673,835 Rbl. Einnahmen» 


um 1095; 323 Rbl, m e h r, als in derselben Zeit 1914. | 


Allg emeines- 


französischen Papiergeldes zu verspüren, 
der sich nur mit dem Eindruck erklären lässt, den 
der letzte deutsche Erfolg in den Argonnen bei den 
Neutralen hervorgerufen hat. Ein sch wei. 


gleichen Kurs mit einem französischen Schein hatte, 
muss augenblicklich in Paris mit 113 Fr. 60 Centimes 


bezahlt werden, während er noch zu Beginn der | € 


Woche auf 112 Fr. 75 Centimes stand. Ein h o l- 
ländischer Gulden, der in Friedenszeit wenig 
mehr als 2 Fr. wert war, steht jetzt auf 2 Fr. 


44 Centimes. Ein amerikanischer Dollar 
der früher 5 Fr. galt, steht jetzt auf 6 Fr. 2 Centimes. 
Noch zu Beginn der vorigen Woche konnte man 


einen Dollar für 5. Fr. 92 Centimes haben. Ein 
skandinavischer 100-Oere-Schein wird jetzt 
mit 155 Fr. bezahlt; in Friedenszeiten galt er 
höchstens 134 Fr. Das einzige Geld, was noch 


schlechter steht als das französische ist das ita- | 


lienische, denn selbst in Paris braucht man 
augenblicklich für 


Entwertung der kranzösischen Banknoten in breiter 


Oeffentlichkeit einzugehen. Dagegen geben sich 
die Blätter die erdenklichste Mühe, die Bevölkerung 


zu veranlassen, das völlig verschwundene 
Hartgeld wieder in den Verkehr zu bringen. 
Die Presse weist darauf hin, dass durch das Ver- 
bergen - des Metallgeldes das Bezahlen kleinerer 
Summen nach dem Auslande überhaupt unmöglich 
gemacht wird, da die neutrale Handelswelt neuerlich 
; französisches Papiergeld unter 100 Fr. uberhaupt 


nicht mehr als Bezuhlung annehmen will. Der 
„Matin“ weist in einem langen Artikel auf die 
schweren Schädigungen hin, denen die französische l 
Kaufmannschaft ausgesetzt ist, und fordert die f 
umgehende Prägung neuen Hartgeldes, falls das | 
alte nicht durch irgendwelche Massregeln wieder 


hervorzuzaubern isL 


Die Entwicklung des britischen Aussenhandels in 


Eisen und Stahl in der bisherigen Kriegszeit erweist | 


„ Die Entwertung des französischen Gries. Nach | 
Meldungen aus Paris ist in den letzten Tagen ein | 
neuer erheblicher Rückga ng im Kurse des 


der in Friedenszeiten l 


- arosshrilanniens Ausssnhandel in Eisen im Kriege, | 


einen 100-Lire-Schein, der 
in Friedenszeiten gegen den 100. Fr.-Schein meistens * 
nur 10 Centimes verlor, nur 93 Fr. 50 Centimes 
bezahlen. — Aus begreiflichen Gründen vermeidet es | 
die französische Prosse, nuf diese bezeichnende 


schlagend die Unbegründetheit der anfänglich aut 
britischer Seite gehegten Hoffnung, der deutschen 
Eisenindustrie während des Krieges ihre ausländi- 
schen Absatzgebiete. abzugewinnen. : Nicht einma 
in den Kolonien und den ‚vom Krieg weniger be- 
troffenen Ländern hat die britische Eisenindustrie 
ihre bisherige Stellung aufrechtzuerhalten vermocht, 
geschweige dass ihr dies oder gar ein siegreiches 
Vordringen in den europäischen Staaten gelungen 
wäre, deren Bedarf an fremdem Eisen vor dem 
Krieg im wesentlichen von. Deutschland gedeckt 
worden ist. In den einzelnen Monaten .des ersten 
Kriegsjahres gestaltete sich der Aussenhandel Gross- 


britanniens in Eisen und Stahl einschliesslich Schrof 
wie folgt: 


Einfuhr | 


| Ausfuhr 
1913 14 1914/15 191% 1914/15 
August. . 166C00t 63000: 397000 22 000t 
Saptember 181 000 t 42:00 309 (00t 229 100€ 
Oktober . 205 00 3500 436 000t 264 000t 
November. 187 000 t 35 Ot 430 000t 241 (00t 
Dezember. 23210 t 61 Ot 3730 0t 213 10 
Januar . . 193000  7601.0£ 467 000t 230 000t 
Februar. 188 00t 5 000 3540.01 199 090: 
März. . . 2320.0t 77000t 41500 t 29000: 
Aprils e . 2330 0t 77000t 595, 00t 264 00t 
ai „ „ 202 0 Ot 133 000t 458 000t 268 000t 
Juni . e . 19800 t 118 000t 336 000t 27 000£ 
Juli . „ a 212008 142 0 0t 38500 352 00 t 


Zusammen 2445000t 979 ocot 4817000 29480008 
Danach beirug der Rückgang der Ausfuhr in 
dieser Zeit 1,6 Million Tonnen oder 3,4 , gleich- 
zeitig nahm die Einfuhr um 1,5 Milion Tonnen 
gleich 60% ab. Ihre wesentlich stärkere Vermin- 
derung erklärt sich daraus, dass sie in gewöhnlichen 
Zeiten zum weitaus grössten Teil aus Deutschland 
und daneben noch aus Beigien stammt; mit oder 
bald nach Kriegsausbruch kamen aber diese Liefe- 
rungen völlig zum Stilstand, nicht ohne dass car- 
aus der britischen weiterverarbeitenden Industrie, 
namentlich infolge des Ausbleibens des Halbzeugs, 
grosse Schwierigkeiten erwachsen wären. Die 
schwedische Eisenindustrie ist nicht leistungsfähig 
genug, hier in nennenswertem Masse helfend einzu- 
greifen, dagegen war die amerikanische Union hierzu 
imstande, und sie hat auch neuerdings ihre Eisen- 
lieferungen nach Grossbritannien gewaltig gesteigert; 
‚so stieg in den ersien sieben Monaten dieses Jah- 
res gegen die entsprechende. vorjährige Zeit ihr 
Versand von Roheisen nach dort von 130008 auf 
28 C0 Ct, und ihre Halbzeugtieferungen erhöhten Sich 


. gar von 14001 auf 208 0006 


Börse. 
Fonds. 

Berlin, den 25. September. Im 8 freien 
Verkehr der Berliner Börse lagen heimische An- 
leihen fest, russische Werte dagegen schwächer, 
rumänische gaben nach, japanische fester. Aus- 
ländische Devisen meist leicht abgeschwächt. Rubel- 
noten merklich niedriger, nur nordische Valuten 
fester, Tägliches Geld 2% und darunter, 
Ultimogeld zirka 5%, Privatdiskont 4 
Rubelnoten 169. 

Amsterdam, 24, September. 

Scheck auf Berlin 50.42 — 50,92 


Scheck auf London. 11,52 — ĮI, ‚62 
Scheck auf Paris 41,75 — 42,25 
Scheck auf Wien. „ — = 
Faris, 23. September. 

23.9. 22. 9. 

3% Französische Rente 67.25 6725 
4 Spanische äussere Anleihe , . 88,00 87,75 
Sproz. Russen 1905 * a a „ 88,50 — 
3prOz. Russen 18905 are — 57,50 
4proz. Türken FEN „ 
Panama-Kanal , . o Be a 
Banque de Paris „ 793 — 
redit Lyonnais osos a . urn 891 
Suez-Kanal ee 4000 AB 
Baku Naphtha-Gesellschaft è 5 E — — 
riansk „ 276 ; 
-Lianosoff . N aa Te Ba == 
Malzefi Fabr. ` Coi : eo s o - — 
Le Naphtee e nt ee 
un ee en 9 as 2 
10 into ee, ‘ 1495 1500 
De Beers. E E E33 „„ 9 2 9 7 ; 
Goldfielis, s es e a 2 Tr 
Lena Goldfields. o o a Cs a2 0 ou nn 
Randmines . >. © 3 „„ „ „ ò a 117 119 
Platine b LJ Q * 4 9 0 a 8 ə p — — ja 
Baumwolle. a 

. Bew-Tork, 23. September. 
23.9. 22.9. 

Baumwolle loco o o o 11,35 11,40 

0 Au ust — — 

do. September. . . 1,18 11,13 

do. Oktober. a o 9 * 11.23 11,18 

do. Dezember . . . 11,6: 11,6) 

do. New-Urleans loco. 10.87 10,87 


Kiasrpoal, 22, September. Baumwolle. Umsatz 
10000 Ballen, Import 49) Ballen, davon 
amerikanische Baumwolle. 

September- Oktober 6,36. Oktober November 6.37. 

Amerikanische und Brasilianische 12 Punkte 


höher, Aegypische und Ind.sche 15 Punkte 
höher. 5 f 
Kirchliche Nachrichten. 
Brüder- Gemeinde, 


Panſka⸗ Straße Nr. 56. 


Sonntag, vormittags ½ 0 Uhr: Rinberftunbe, 
Nachmittags 3 Uhr: Predigt. N 
Dienstag, 7 Uhr abends; Gebets⸗Verſammlung 2 


JP Wunderlin. 


am 22 , dis, Mis. 


Sturm. 


Roman 
Bon MOE Ludwig- Dohm 


09. Fort emg.) 


einen Wirrwar von Gefühlen aus, 


Zuerſt war es ein Gefühl der enttäuschung | 


| daß Edith ſo kurz und leicht über ihre Neckerei 
hinweggegangen war, die ihm vorher Anlaß 


zu einer gründlichen Selbſtbetrachtung und Ein⸗ 5 


kehr gegeben hatte. 
„Bin ich am Ende gar eitel?“ dachte er 


und verſcheuchte den Aerger, indem er ſich ſelbſt f 


verſpottete. 


Der Bericht über die Zuſpitzung der po⸗ 
litiſchen Gegenſätze in der Heimat gab ihm zu | 


denken. Es war da offenbar eine Parallele 
zwiſchen der Forderung des Herrn von Wenken⸗ 
dorff und der eben noch von Paul zurückge⸗ 


wieſenen Prophezeiung ſeines Freundes Waſſi⸗ 


105 Der alte Freiherr, in deſſen Art und 
Wirken ſich alle Vorzüge des Deutſchtums offen⸗ 
barten, erblickte alſo wie der Ruſſe Waſſiljew 
in der Aufhebung »der zwiſchen Ständen und 
Volk errichteten Schranken das einzige Mittel, 
die Gefahr der Revolution zu bannen. 


Und Edith fiand natürlich auf ſeiten ihres 


Vaters, den ſie nicht nur in Fragen der Land⸗ 


wirtcgat als ihren Lehrer bewunderte. Zwiſchen 
den Zeilen ihres Briefes las Paul denſelben 
Vorm den 


Detektiv⸗Schlager! 
Ab heute: 


1) Haͤusliches Glück, 
D Die Schauſpielerin, 
80 Das geheimnisvolle Sarifenun, 
9 Auf der Spur, 
5) Der Kampf, 
) Die Kataſtrophe auf dem Meere 
und das übrige erfiflaffige Programm. 


findet tüchtiger Kaufmann als Reiter ei 


mit beiten Empfelh unge n, und Beziehungen 
ſchreiben unter „ 101 


5 4 om 
1 70 Auszeichnungen! 


Cognac 


5 meh I Kasprowicz 


E acabe er Jag 
. dee Pes an = Sem 


Paul in 
Zoologe. 


Clachdruck verboten) 


8 
Der Brief löſte in Paul von der Borke darauf eine klare 


raten, 
viel Geld verausgabt hatte. 


im Se 1 oben vor Bulduk 


| Bum erſten Mak i in L051 | 


Spannender Detektiv⸗Roman in 6 Teilen. 


ner neu zu u errich⸗ 
tenden Filiale erſter Deutſcher Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit allen gangbaren Verſicherungsarten. Nur Herren 


wollen 
Expedition dieſes Blattes. i 


1 en 


vornehmste Marken Carl isken, fii kifär-Tibenfobti, Cain 0, Rhein, Rntenpfahl 208 Gep. s. Blattes erb. 


i B — Gnesen. | 


Deutſche Lodzer D. — Sonntag, den 26. September 1915. 


Angeliques Buvette 


„Bin ich berufen, ſie zu lindern?“ dachte 
einer Aegung von Trotz. „Ich bin 
Die Frage was 
Menſchen? geht mich nichts an. Ich arbeite 
an der Löſung der anderen und wichtigeren: 
,wie ift der Menſch geworden ?“. Erſt wenn 
und 
funden ijt, 


der Borke in feinem Zimmer auf und ab. 


Durch die Fenſter klang das Rauſchen des 


Meeres, das an die Grundmauern des ſteinernen 
Gebäudes brandete. 
deren Rhythmus ihn nun 


Jahr bei ſeiner Arbeit begleitete! Sollte er 


ſie etwa jetzt im Stich laſſen? 


Politik war nach ſeiner Meinung weiter 
nichts als die Auseinanderſetzung zwiſchen ſich 
widerſtreitenden materiellen Intereſſen. „Ich 
habe keine ſolchen Intereſſen. Alſo habe ich 


nicht die geringſte Verpflichtung, mich um poli⸗ 


tiſche Streitfragen zu kümmern!“ 

Aber hatte 
Intereſſen? Er ſah die wohlgeordnete Biblio⸗ 
thek in den Regalen, die vielfältig geteilten 
Käſten mit 


an den Wänden, für die er auf ſeinen Reiſen 


Hätte er ſich wohl 
wenn ihn der ſtattliche 
aus den eee bes väterlichen | 


jo einrichten fönnen, 


wie auch Ladungen nach 


arsch 


Mäßige Breie, 2576 


des hieſigen Warſchauer Bahnhofes 


er 


zahlung verkauft werden. 


5 


vormittag verloren. 


— 


ſich für = P jeden Quanküms 


bei ſchnellſter und auberter ausführung 


| Geöffnet zäme ache von 


entgegengebonnert hatte: 
„meber die lächerliche Beſchäftigung mit Deinen 
Tierchen vergißt Du die Not des Vaterlandes!“ 


wird aus dem 


logiſche Antwort ge⸗ 
werdet Ihr Politiker den rechten 
Weg finden, der die Menſchheit zu Glück und 
Frieden führt!“ f 
In ſolchem Selbſtgeſpräch ging Paul von 


Wie liebte er dieſe Muſik, 
jhon das dritte 


er wirklich keine materiellen 


ſeinen Sammlungen und Präpa⸗ 
ſah die guten Stiche und Radierungen 


| 


in 5 Akten, aus dem Leben eines polnischen Süden, — Fer fpánménb i und intetefl Sandtung. 
» Waldſchenke, 2) Die Hypothekenſchuld, 3) Die Verſuchung. 4) Die 5 
5) „Des volniſchen Juden erinnere Dich k; f 2⁵ 


a „„ a : . 
Feliks Szezecinski, 


Lagerräume u. Comptoir Widzewſka⸗Sir. Nr. 119. Eo 
nebernimmt ſämtliche Ladungen von und zu den Bahnftationen, 


und zurück nach bei 

Lodz. :: Leipzig. 
Reelle Behand ung. 

Am 27. 9. vormittags 10 Uhr werden auf dem Güterboden 


BO Sack Steinſalz 


im Gewicht von 10,025 kg öffentlich meiſtbietend gegen b 


Sinientommandantur. 


aus hellgelbem Monilarohr mit Goldtopf und Horn⸗ 
zwinge auf der Fahrt durch die Tylna⸗, Mikolajewſka⸗ 
Brzezna⸗, Petrikauer⸗ und Venedyktaſtraße am Sonnabend 
Finder wird gebeten, denſelben 
gegen 10 Rubel Belohnung Tylna 9 n Grohmann) 


| Welter. Schneider 


= „3 „ 
Sz Ewigkeit, 
Qod. Petrikauer Str. 16, 2. 55 


Erſtes u. beſtes Atelier für Mi⸗ 
litär⸗ und Zivilanzüge in Lodz. 


Große lapenngsſahige 1 


iombe von AS Kopeten an. zeiprüſidum zu Lodz, iſt geſtohlen 
10 Uor vorm. bis 6 a abends. rat zu . 


Wie 
mancher Armſchwung der eſtniſchen Hofleute 
von Borküll hatte ſich in dieſen und jenen 
Bauſtein ſeiner Bildung⸗ ſeines wiſſenſchaftlichen 
Beſitzes tl 


vom Beſitz der Scholle aus und machte dereinſt 
traf der Scholle Segen und Fluch auch ihn. 
Gleichgültig hatte er bis auf den heutigen Tag 
die Gaben der Heimat angenommen, die da 


fern im Nebel des Nordens verdämmerte. 
wenn ſie jetzt plötzlich ausblieben, weil Borküll 


Globetrotter, 


a a vor 9 
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Wie, 
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zwingt. Jetzt mußte die Not der Zeit ein 
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6. bis 28. ss tates | 50 0 000 i 


Porto und Lifte 50 Pfennig. 00 000 


A Geldverkehr in dem Gebiet Polens links der Weichſel zu regeln ende n 1K a 
en er 5 und für Handel, Industrie und Landwirtschaft den Zahlungs⸗ vorherige Ginfendung des 150 000 f 
180000 4 ausgleich zwiſchen dem vorgenannten Gebiet und Deutſchland Betrages. 100000 


zu erleichtern. 

Wir beehren uns, dieses zur öffentlichen Kenntnis zu 
bringen und bitten, von unſeren Einrichtungen ausgiebigen 
Gebrauch machen zu wollen. 
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100000 4 abe. Friedrich Oito Bertram | 


Auszahlung der Gewinne fur die unter 


Chemnitz, (Sahfen) > 4188 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete VCC 


Paul Lippold, e 0 
vues Richard⸗Wagner⸗Str. 10. 
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l Generalvertreter f. Ruf Polen I. Armer, 
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Gegenstände von Mk. 4. — an, bis Mk. 200 — 
ner und detail, DZIELNA Nr. 39. 2184 


Unſere degli, Kollektion von ſofort A A 


hanmwallesen AA ga lonan JH f Aud IAM, 
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in Fässern und Flaschen 
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ist hell, von. reinem, gutem Go: den Tag ihres Beſuchs mitteilen an Herrn Sbeditenr Ch. L. 


schmack und sehr bekömmlich. 


Sedeutendes Werz dar Eissnindusirie 
{ncht für den Abſatz feiner Erzeugniſſe (hauptſächlich 4 


Kinisterieli Lestäligte Scrutzwerte 7693: Senne m Breieck 


Handelsguß u. a.) 


Vertreter, 


1i welcher. in der Lage iſt, umfangreiche Geſchäfte mit = pol Inifchen 
Rur nöfchaſt zu vermitteln. Nur vertrauenswürdige Herren oder 
Firmen mit guten Empfehlungen, die den Nachweis ihrer Tüch⸗ 
ligkeit beibringen können, wollen ſich unter Darlegung ihrer Ver⸗ 
3 melden unt. B. . 4777 an De en e, Berlin We 


en ——̃—— 


| ae Tm 
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der Sten Klaſſe bereitet Schüler 
für das v. D. G. vor. Derſelbe 
iſt au sed), wa answärts 


I gegen.: DI . 
Jen d. Gu. N. D 


| empfiehlt: und versendet die Kögigl. Seiterie-Aoeitien. || Astoiv. des £ TA Br in 
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übergebe Dertretung bezirrswelfe. 
But- irer e S Guſtav 
e Bi 


d N 5 Hgo . — 7 a 1 
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1 Polens geſetzlich garantiert. E Pofen, den 6. ‚September 1915. N = ay | Schilder 
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Wowi anst, e ar 1 Sogne u. eee as | 
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M Pe 10 5 


) Motel Stadt Rom f E m e net | | a 
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| En | E u er i niter ichen. Skizze aus der Kriegszeit von Grete Maſſé (Hamburg). 
from Giebelzimmer des Häuschens, deſſen oberſtes Stock⸗ ſeinen Parks, ſeinen Alleen, dem nahen Tiefurt, war ihr 
werk ſie bewohnte, indes in den unteren Räumen innerſtes Leben tief verwurzelt. In ihrem Kreiſe hatten 


Marie Luiſe, die nun auch ſchon eine alte Frau und ihre Väter Heimatsrecht gehabt. Am Hofe der Herzogin 
K: oßmutter geworden, lebte, konnte fie hinſchauen zu dem Anna Amalia und Karl Auguſts waren die Frauen ihres 


ark, in dem die Bäume rauſchen um Goethes Gartenhaus, Geſchlechtes ein⸗ und ausgegangen. Zu Goethe, zu Herder, 
in dem jeder Weg geweiht war durch die Schritte der zu Wieland, zu Jakob Reinhold Lenz, zu Corona Schröter, 
Großen von Weimar, die einſt darüber hingewandelt zur Jagemann, zu Pius Alexander Wolf, zu Ottilie von 
und die nun alle, alle ſchon ſo lange die kühle Erde Goethe hatten ſie in näheren oder weiteren, immer aber 
deckte. Vor mehreren Jahren noch war ſie manchesmal an freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden. Geſpräche, Anek⸗ 


den Ufern der Ilm entlang „ 3 = doten, Biler und Briefe 
Ale n lee Nea enfant, e f ne, 
hängenden Zweigen hinab zu Z E e E e e e Die hatte fie gehütet in ver- 
dem nur leicht bewegten, ſchloſſenen, ineinander ver⸗ 
kaum merklich zitternden kapſelten Kaſſetten. Nur in 
Waſſerſpiegel neigen. An ihrem Zimmer, an deſſen 
guten Tagen war ſie auch ee die S 
manchmal noch ein Stückchen arlotte von Steins, de 
11 den ſchallgen breit⸗ Herzogspaares, Goethes und 
äſtigen Bäumen der Allee, der anderen Unſterblichen von 
die zum Schlößchen Belvedere a hingen, Pi fe ea 
e a aheim. Da ſtand um fi 
ee ne er er herum die Vergangenheit und 
1 b u Füß 5 ſprach zu ihr. Was war 
icht mehr. Die Füße waren . ) 
1 geworden und ſchwach. alle Gegenwart gegen jene 
Pie konnten die Geſtalt, fo Zeit, in der von dem kleinen 
zart, gebrechlich und ſchatten⸗ ſimplen Städtchen aus ſich in 
haft ſie auch war, nicht weit Wahrheit erſt der Glanz 
mehr tragen, höchſtens an adeligſten Geiſteslebens über 
den Sonntagen, indes der 1 große 5 a 
Krückſtock auf jeder Stufe große Zeit, ſie war dahin. 
neben ihnen f klapperte, die 1 Ba fie, die faſt 
Treppen hinab in die Stuben, ſchon € Su en war, noch 
in denen Marie Luiſe, die atmen in 1 Ba 
Frau ihres nun ſchon lange waren und arm, ohne Hoch⸗ 
92 1 9 ' a 1 5 Kuchen 1 Bie 2 5 
von Schacht, über mühſame , l 
wertvolle Ceren gebeugt, Andacht? BR: u 
die Tage verträumte. © e 
| 11 ah ahl mererfüllten Zimmer, taſtete 
nüchternen Gegenwart. Im⸗ ig, nn N Sl 
mer, immer, auch als fie uben und ſaß dort am 
noch jung und blühend war, Fenſter, vor en 8 
waren ihre Augen rückwärts Straßen verzweigten. Mit 
gewandt in die herrliche Ver⸗ mn. 5 
it, i Weimars ugen, die n jung ge 
Genen geweſen. ap de blieben in dem welken faltigen 
Glanzzeit geweſen. Mit dem l i welke | 
Leben der Großen, deren binn ſaß je und vr 
Tage ſich abgeſpielt in den inaus. In ihrem dunkel⸗ 
clic Straßen Alt⸗Wei⸗ braunen Kleide, in der Un⸗ 


. 


ade u le d v b d 


General v. Muoͤra, 


unter deſſen Führung die Truppen der Kronprinzen⸗Armee 
in den Argonnen am 8. September einen ſiegreichen Angriff 
unternahmen, dabei 2000 Gefangene machten, 48 Maſchinen⸗ 
gewehre, 54 Minenwerfer und eine Rev olverkanone erbeuteten. 
Wie der Eroberer Antwerpens u. Nowo⸗Georgiewsks, General 
von Beſeler, und der Eroberer von Kowno, General Litzmann, 
iſt General v. Mudra aus dem Pionier⸗Korps hervorgegangen. 
Vor einigen Jahren Gouverneur von Metz, war er lange Zeit 
Generalinſpekteur des Ingenieur⸗ u. Pionierkorps der Feſtung. 


eee eee eee eee eee 
e ede ue ee 


mars, in feinem Schloſſe, S g ee beweglichkeit ihrer Haltung 
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erſchien ſie wie eine 
vom Alter gedun⸗ 
kelte Holzſtatue in 
Altarniſchen. Man 
wußte nicht, war 
das Leben in ihr 
erloſchen oder ſam⸗ 
melte es ſich inten⸗ 
fiv im ſtaunenden 
Blick der ſtillen 
Augen, die ſchau⸗ 
ten, ſchauten und 
nicht müde wurden. 
War das ein Traum, 
was ſich da vor ihr 
entfaltete? War es 
Wirklichkeit? 
Klirrend kam es 
die Straßen Alt⸗ 
Weimars entlang 
geſchritten, Regi⸗ 
ment um Regiment 
marſchierte vorbei. 
Das ging immer 
im gleichen Schritt 
und Tritt, das wa⸗ 
ren tauſend, tauſend 
Füße und hatten 
doch einen Takt; 
das waren tauſend, 


tauſend, tauſend Menſchen und hatten doch ein Ziel; das 
waren tauſend, tauſend Seelen und hatten doch nur ein Lied: 
„Ihr woll'n wir treu ergeben ſein, | 
Getreu bis in den Tod, N 
Ihr woll'n wir unſer Leben weih'n, 
Der Flagge Schwarz⸗Weiß⸗Rot.“ 
agte nichts und ſie fragte nicht: „Was iſt geſchehen? 


tauſend Herzen und hatten doch einen Schlag; das waren | 


Sie f 


Warum marſchieren die Soldaten, warum ſtarrt rings die 
Welt von Eiſen und Waffen? Stumm, in ſich zuſammen⸗ 
gekauert, ſaß ſie in ihrem Lehnſtuhl, wenn ſich Freunde, Nach⸗ 
barn, Verwandte um Marie Luiſe ſammelten und in den 
großen Krieg, in 


kleinen Stuben flüſterten von dem 


dem Deutſchland 
mit ſeinem Bundes⸗ 
volk den Helden⸗ 


kampf beſtand gegen 


ſieben Feinde. War 
ſie nicht mehr fähig, 
zu erfaſſen, was 
jetzt geſchah, ſie, die 
doch immer lebhaf⸗ 
ten und regſamen 
Geiſtes geblieben? 

An einem golde⸗ 
nen Spätherbſttag 
trug man einen 
jungen ſchwerver⸗ 
wundeten Soldaten 
in Marie Luiſens 


Schlafzimmer in das 


breite Himmelbett. 
Er hatte ins Laza⸗ 
rett ſollen, aber 
Marie Luiſe war 
nicht müde gewor⸗ 
den zu flehen, daß 
man ihr den Enkel 
ihrer alten ver⸗ 
ſtorbenen Herzens⸗ 
freundin Cornelie 
Berkh ins Haus 


gebe, damit ſie ihn 
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werden für das Leben. 
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Ausladen Schwerverwundeter vor einem franzöſiſchen Krankenhaus, 
das als deutſches Etappenlazarett Verwendung findet. 
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Kranze, de | 
die Herzogin Luiſe 


| 
Nr. 33 | 


geſund pflege. Und 
Alt⸗Weimars Laza⸗ 
rette waren überfüllt 
von Verwundeten, 
die geblutet auf den 
Kampfſtätten in Oſt 
und Weſt. Schmer⸗ 
zenslager ſtand dort 
neben Schmerzens⸗ 
lager, Aerzte und 
Helferinnen reich⸗ 
ten nicht aus, alle 
Dienſte zu tun, allen 
Leidenden Hilfe zu 
bringen. Der junge 
Berkh, er mochte 
nur geneſen in dem 
alten Haus, deſſen 
Atmoſphäre noch ge⸗ 
ſättigt war vom 
Atem der Goethezeit. 

Aber zu tief ins 
edelſte Herz, ins 
innerſte Leben war 
die Kugel gegangen 
Zu tief ſchon hatte 
die jungen Augen 
in das Geheimnis 
des Todes geſchaut, 
um noch ſehend zu 


ö Mit Fieberroſen auf den Wangen, 
die großen Augen voll unirdiſchen und veilchenfarbenen 
Glanzes, wie ein junger hingeſtreckter Kriegsgott lag er da, 
als wollte er mit jeder Stunde weiter ins Leben blühen. 
Sie alle, die ihn pflegten mit nie ermüdender, geduldiger Auf⸗ 
opferung glaubten es. Die alte Frau im Seſſel aber wußte es: 
ſo glüht und blüht nur, was ſich zu Tode glüht und blüht. 
Und ſtill, ohne Seufzer und ohne Laut, aufrecht wie 
ein Soldat, ging er durchs Tor, das Tod und Leben krennt. 
„Die alte Uhr tickte, die Vorhänge bewegten fich leiſe im 
Windhauch, der durch ein offenes Fenſter kam, die dunkel⸗ 
roten Aſtern in den Vaſen leuchteten nur und dufteten nicht. 
Sie ſah, wie die junge Geſtalltſich ſtreckte, wie Schatten erſchie⸗ 


nen um den Mund, 
wie die verkrampften 
Finger ſich löſten 
die nichts mehr feſte 
halten konnten. 
Da reckte ſie ſich 
hoch aus ihren 
Seſſel und nahm 
den Krückſtok und 
taſtete ſich zu ihm. 
Lange ſtand ſie 
und ſah ſchweigend 
zu ihm hinab. 
Dann legte ſie in 
ſeine Hände, was 
ſie alle Tage wie 
ihr Heiligſtes gehü⸗ 
tet: Ein Zweiglein 
vergoldeter Lorbeer⸗ 
blätter aus einem 
den einſt 


Goethen aufs Haupt 


gedrückt. 


„Ihr ſeid wie jene 


waren!“ flüſterte ſie. 


Ihr Enkel der Un⸗ 
ſterblichen ſeid wert, 


daß euch ihr Lor⸗ 


beer kränzt.“ 


tyrertum einer gan⸗ 
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Die Kinder und der Krieg 


fie die Kinder und der Krieg zuſammenhängen follen, 
das heißt, wie der Krieg auf die Kinder einwirkt, das 
iſt eine Sache, über die ich viel und wehmütig nach⸗ 


gedacht habe. Und ich möchte einige Geſinnungsgenoſſen 


einladen, es mit mir zu tun. 8 e Ra f 

Für wen ſühren wir eigentlich Krieg? Für ſie, für die 
Kinder, zum beſten der kommenden Generation, damit es 
dieſe einmal beſſer habe als wir, damit wir der Zukunft das 
retten, was wir ſelbſt als Beſtes erkannt haben, die Heimat 
und den Stolz auf die Heimat. Wenigſtens ſagte ich dies 


einem alten Bauern, deſſen Sohn jüngſt gefallen, deſſen 


verwaiſte Enkelkinder mit ſtrohgelben Köpfchen vergnügt 
ſpielten, indes der Alte wehmütig ſchaffte. „Für die da ut 
es geſchehen.“ So tröftete ich ihn. „Damit die da es 
einmal beſſer haben, 1 * 5 i 
damit ſie in Frie⸗ | 
den ihr Feld bauen 
können.“ en 
Dabei dachte ich 
aber im ſtillen: 
Wird dies Opfer ge⸗ 
uügen, wird das 
Helden⸗ und Mär⸗ 


zen Generation den 
Kindern und En⸗ 
keln beſſere Zeiten 
ſichern? Furchtbarer 
Gedanke, wenn die 
Völker umſonſt ge⸗ 
litten hätten, wenn 
die Heranwachſen⸗ 
den dem gleichen 
Schickſal entgegen⸗ 
gingen! 

Alles hängt da⸗ 
von ab, was aus 
den Kindern wird, 
aus den vielen Wai⸗ 
ſen, aus ſolchen, die 
den Vater krank 
oder verkrüppelt 
heimkehren ſehen. 
Steht nicht zu be⸗ 
fürchten, daß ein 
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Groll und Haß, der nicht mehr zu löſchen iſt, genährt 


wird, vielleicht von den Erzählungen der Heimgekehrten, 
vielleicht von dem heiligen Schmerz beraubter Frauen? 

Von klein auf gewöhnt an Kriegsnachrichten, an die 
Selbſtverſtändlichkeit des Tötens und Beutemachens, an die 
Schilderung von Kriegsgreuel aller Art, was ſoll aus den 
biegſamen, jedem Eindruck leicht unterliegenden Seelchen 
werden? Aus den Seelen der Kinder aller kriegführenden 
Nationen, in deren Schutz einſt feingeſittetes Europäertum lag. 
Dem kann man leicht entgegenſetzen, der kriegeriſche In⸗ 
ſtinkt ſei den Knaben ſo natürlich, daß jede Generation Sol⸗ 
daten geſpielt habe und Soldaten ſpiele und ſpielen werde, 


daß jedes Spiel bei geſund entwickelten Buben ein Kampf 
fein müſſe. Nicht früh genug könne der kriegeriſche Geiſt, 


der unbedingt zur Männlichkeit eines Volkes gehört, bei 
Kindern geweckt und herangebildet werden. l 
Miüſſen wir nicht mit gerührtem Stolz unfere Kleinen 
und Kleinſten betrachten, wenn ſie Säbel ſchleppen und 
Fähnchen ſchwenken und womöglich feldgraue Kappen auf⸗ 
haben? Greift nicht ſchon das Söhnchen Hektors nach der 
Helmzier des kriegeriſch geſchmückten Vaters und war es nicht 
von jeher hoher Mannesſtolz, den heranwachſenden Knaben 
nach eigenem Beiſpiel das Kriegsgewerbe zu lehren? Darum, 
ſo lautet die Entgegnung, kann es nur freudig begrüßt werden, 
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Verwundetentransportzüge der Straßenbahn Hannover. 
Zur Ueberführung der Verwundeten vom Hauptbahnhof nach den verſchiedenen 
Lazaretten in Hannover hat die Straßenbahngeſellſchaft Hannover eine große 

Anzahl von Wagen für Verwundetentransportzwecke hergerichtet. 
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wenn ſchon winzige Mitglieder des Menſchengeſchlechts mit 
dem Gedanken von Wehr und Waffe vertraut werden. In 


der Tat, aus alten Zeiten ſind viele Heldentaten von Kindern 


berichtet und auch heute haben Jungen von der Schulbank 
her, Bauernbuben, die eben noch mühſam buchſtabierten, ſowie 


Herrenſöhnchen, die kaum eine wohldurchdachte Kinderſtube 


verließen, Taten vollbracht, die Staunen und Ehrfurcht ver- 
dienen. Sie ſagen „Gott will es!“ wie die Großen und leiden 
und ſterben wie die Großen als Helden und Märtyrer. 
Und wie unſere blauäugigen Jungen müſſen die ſchwarz⸗ 
äugigen der Feinde fallen, und wie unſere Mütter in ihrer 
verhaltenen Art grambleich gehen, jammern die Frauen wilder 
und vielleicht raſend vor Weh in anderen Ländern. 
Die Phantafie der Kinder, auch der Jüngſten, ift ganz 
ö von Kriegsbildern 
FFF Ye „ geſättigt. Vielmehr 
a EL 2 ; noch als die Gedan⸗ 
= kenwelt der Er⸗ 
wachſenen iſt die 
ihrige vom großen 
Erlebnis in An⸗ 
ſpruch genommen 
und von deſſen Ein⸗ 
zelheiten vollſtändig 
erfüllt. Die Aller⸗ 
kleinſten trinken 
ſchon mit der Mut⸗ 
termilch davon. Ich 
hörte, wie eine Mut⸗ 
ter, die geiſtesgeſtört 
wurde, nachdem ihr 
Mann gefa ken, den 
Säugling mit ſchau⸗ 
erlichem Singſang 
von Schlacht und 
Blut einzuwiegen 
trachtete. Was wird 
aus den Kindern, 
die ſolchen Wiegen⸗ 
liedern lauſchen? 
Auch ſah ich ein 
winziges Pärchen, 
das auf unheimlich 
vollendete Art Krieg 
ſpielte. Das Bübchen 
hatte ein Gewehr, das Mädchen ermahnte den Spielgenoſſen 
immer wieder: „Jetzt ſchieß mich tot!“ Nachdem der Schuß ſchein⸗ 
bar losgegangen, fiel das Mädchen um, jedesmal in einer anderen 
Stellung, offenbar ſchauſpieleriſch angeregt durch Erzählungen. 
Es wurde von größeren Kindern weggetragen und begann 
dann ſofort das Spiel aufs neue mit der Mahnung an das 
Brüderchen: „Jetzt ſchieß mich tot!“ | 
Ich frage mich, wie es mit der Schule ſtehen mag, wie 
lebensfremd, wie wirklichkeitsarm das Meiſte des Lernſtoffes 
geiſtig lebhaften Kindern erſcheinen muß, wenn nicht beſon⸗ 
ders kluge Lehrkräfte die Gelegenheit benutzen, um veralteten 
Kram beiſeite zu ſchieben und einen perſönlich lebendigen 


Unterricht geben. Aber das Wichtigſte wäre jetzt im Krieg, 


noch mehr als einſt im Frieden, nicht ſo ſehr das, was die 
Kinder lernen, ſondern vor allem, was wir in dieſer ſchweren 


Zeit von ihnen lernen können. Nie war das Chriſtuswort 


ſo ernſt zu nehmen, wie heute, daß wir umkehren und wie 
die Kinder werden ſollen. Wohl ſpielen die Kinder Krieg, 
aber es iſt zu beobachten, daß mit Ausnahme von Kindern, 
die verdorben, alſo keine echten Kinder mehr ſind, das Grund⸗ 
prinzip des Kampfſpiels immer ehrlich und ritterlich ift. In 
einer Art ehrlich und ritterlich, die tief und ſchrecklich be⸗ 
ſchämen könnte unter Europas erwachſenen Völkern. 

Nach herzhaftem Ringen entſtehen die beiten Freund- 
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ſchaften der Knabenzeit, und wehe dem, der den eben über⸗ Anbetung des Kindes, das Frieden bringt, foll der ganzen 
wundenen Gegner ſchmäht. Er wird ſofort von dem in Menſchheit feierlicher Entſchluß werden. Könige und Hirten 
Schutz genommen, mit dem er gerauft und bei ernſteren Fällen müſſen ſich darin einigen und des Kindes Stimme einlaſſen in 
entſcheidet naiv, gerecht und ſchnell ein Schiedsgericht, das ihr Herz. Das ſind die Zukunftsgedanken, vielleicht noch ver- 
jenem den Apfel, dieſem das Holzpferd zuſpricht. Wo frührt, aber einmal müſſen ſie wahr werden und allen bewußt. 
immer ein ſelbſtändiges Leben der Kinder möglich iſt, ent⸗ DA AMAAAMAANMAIAANENNNANANNNAMEEANEZNANENAAUAANENENANANENAANANENNANANNTANNANAANEENAN N 
wickelt fich ſofort ein inftinftio ritterliches und anſtändiges Fest: | 

Benehmen. Ein größerer Junge würde fich ſchämen, den Klei⸗ 


neren zu verprügeln oder gar ſich mit anderen zuſammen⸗ | 
zutun, um über ihn herzufallen und ein ſichtliches Beſtreben | 
nach gerechter Wendung erſcheint bei jeder Gelegenheit. Erft 
ſchlechtes Beiſpiel Erwachſener, ſchlimme Lektüre, Hänſeln, 
von törichten Leuten ausgehend, ſtören dieſes natürliche Gleich⸗ 
gewicht der Seele, und die Kinder werden bösartig oder un⸗ 
glücklich wie die Erwachſenen. | 

Eine der höchſten Aufgaben unferer Zeit liegt darin, 
den geſunden Inſtinkt der kommenden Generation nicht zu 
vergiften. Wo man die Kinderſeele walten läßt, wird rührend 
offenbar, daß unſere Kleinen berufen wären, einen künftigen 
Völkerfrieden zu ermöglichen. Jedes unter ihnen ein Krippen⸗ 
Kindlein, an deſſen Geburtstag das „Friede auf Erden“ | 
geſungen wird. Wir alle haben Photographien geſehen, auf | 
denen unſere Feldgrauen kleine Belgier und Franzoſen auf 
den Knieen wiegen oder an der Hand halten und die Zu⸗ 
traulichkeit der Kinder ift gewiß nicht vorgetäuſcht. | 

Wo fremde Gefangene arbeiten, überbrücken überall die 
Kinder die anfangs ſchwierige Lage. Liebreich neugierig um- | 
ſtehen ſie den Fremden und ſuchen ſich verſtändlich zu machen. 
Sie merken die Trauer der Heimatberaubten und lächeln ihnen 
zu, da wie dort. Die künſtlichen Schranken von Haß und 
Mißtrauen, die das politiſche Geſchehen eines Jahrhunderts 
von Nation zu Nation aufrichtete, ſind für das Kind nicht 
vorhanden. Der Fremde, weit hergekommen, iſt ihm ein 
intereſſantes Forſchungsgebiet, von dem ſich Neues lernen 
läßt. Gleichzeitig erſcheint er hilflos, denn er ſpricht anders 
und kennt auch die wichtigſten Dinge nicht, die dem Kind 
wert und vertraut ſind. Der Fremde iſt alſo ſchutz⸗ und * 
belehrungsbedürftig und das Kind übernimmt gern Schutz 
wie Belehrung. Der Menſchenwürdigſte Trieb — lehren und 
lernen — wird vom Fremden ausgelöſt. eh 


Darin iſt uns 155 Kind ein le | Frau Adele Hartwig, 
Wir vernichten Edles in uns, wenn wir ihm darin nicht e sd | ragen u 
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„Die Zwillingsſchweſter.“ 


ABA 2 ; ; . MENNAN AN e 
1 j pe 5 a i 5 5 u 2 
Saen EEE i Rätſelecke. jj ͤ BENDER TER. 
. e ENERZEÄERREREREERNEENNENRAKEHRRERENEND 
Buchſtabenrätſel. Kombinations⸗Aufgabe. Amſtellungs⸗Rätſel 
Yaan Sprengmittel Stenographie i i 5 
we Bibliſcher Name Chriſtiania IE Jer ob er un | go | on 
e ts Mädchenname 5 Heidelberg r | : — a - 
Le EEL. © Alpenwirtſchaft Abeſſinien 
Ir. ace. Stadt in Heſſen , wenn 
De, T: Frucht Neuhaldensleben e 5 TE 
er Bibliſcher Name l Hauptquartier [Eroberung von Nowo⸗Georgiewsk. 
„h. r I. . t. . b... Stadt in der Mark | Orcheſtrion | E a 8 
8 1 Grid cher Volksſtamm ; le a A BISSEFSEESETSSGGSTTOSSHEESE 
.@. t $. in Rhei auffacher e FCC fa aa 
. 5 Mäd 1 S Rätſ ne Se an Sonntags⸗ 
hem. L. o Eidechſenart N | Scharnhorſt. 5 Beilage Nr. 32 ſandten ein: FR 
CB, Geograph. Bezeichnung erz f ER ehe: a nn Ignaz 
Werden an Stelle der Punkte die richtigen amant-% fi Milih, W. Krawiec, J. Bogelbaum und 8. 
Buchſtaben geſetzt, ſo entſtehen Wörter ee amen lien Pietruszewski. e 
angegebenen Bedeutung. Die richtig ergänzten ü N G Umſtellungs⸗Rätſel: Erwin Kraufe, 
1 mit ihren Anfangs⸗ und End⸗ Rad ee Eva R en Marg ee 8 Pleiten 
uchjtaben ein Ereignis des herr ) ieges. 5. Fitzke, Eva Riegeleiſen, n 
ch . 2 eee Palme bach, Bubi und Paul Renner, Oskar Majer, 
83888 83883 3888 8888 8888 888888888 Gellert Liſel Breitenbach, Alfred Neher, Roman Albertin, 
. DEN are EU Aluminium Zgierz, und Ignaz Milih, —— en 
Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten Leipzig Bilder⸗Rätſel: Alfred Neher, Hugo 
Sonntags⸗Beilage Nr. 32 lauten: Adol f Sandner, G. Fitzke, A. Heilmann und Ignaz 
Bilder⸗Rätſel. U n Diamant⸗Rätfel: Roman Albertin, 


Deutſche Art, treu gewahrt. 


. Zgierz, A. Heilmann, G. Fitzke, Alfred Neher 
e lud Ignaz Milih. 1 5 au we 


Schnellpreſſen⸗Druck in Lodz. f ae 


